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was tun wir für das 


Von Richard Poſſelt. 


Das Saargebdtet ſpielt zurzeit in der deutſchen Politik nicht 
die geri Rolle; mit einer Aſchenbrödel⸗Nolle hat es ſich ſchon 
ſpeiſen laſſen müſſen. Es gibt in Deutſchland Kreiſe, 
die jetzt ſogar mit einem gewiſſen Neid auf das Saargebiet 
blicken und meinen, es ſei nicht notwendig, ſich mit ſeinem 
Schickſal zu befafien. Denn erſtens gehe es ihm wirtſchaftlich 
Sie und itens fei es drauf und dran, ſich auf eigene 


üße zu ſtellen, ſa, ſich mehr und mehr an Frankreich anzuſchließen. 
Geht doch die Unkenntnis über das Saargebiet ſogar fo weit, dak 


man an einer durchaus maßgeblichen Stelle der Meinung iſt, das 


Saargebiet könnte entſprechend ſeiner wirtſchaftlichen Blüte Unter⸗ 
ſtützungen für das arme zerſchlagene deutſche Mutterland leiſten. 
Es iſt bittg für jeden Kerndeutſchen, der von ſolchen ſchiefen 
Anſichten hört. Ach, wären es nur ſchiefe Anſichten! Es find 
leider nut zu deutliche Beweiſe dafür, daß man 
vom Schickſal des Saargebiets nichts weiß, weil 
man fich nicht mit ihm beſchäftigt! Tate man das 


v= und unfere verantwortlichen Stellen haben wirklich allen 


Grund dazu — dann würde man bald erkennen, daß nicht alles 
Gold iſt, was glänzt. Gewiß, in einem Punkte kann das Saar⸗ 
geblet uns im unbeſetzten Deutſchland Unterſtützung leiſten, näm⸗ 
lich in dem Vorbild, wie man im Intereſſe der großen Frage 
der deutſchen Einheit zu innerer Einigkeit, zur Unterdrückung 
der rund zwel Dutzend verſchiedenen Partelmeinungen kommen 
kann. Schon Dr. Rathenau wies auf dieſe Tatſache hin, indem 
er ſagte: Das Gaargebiet kann uns hinſichtlich deutſcher Einig⸗ 
keit und Treue Vorbild und Muſter ſein! 
Aber im übrigen: Steht das Saargebiet wirt⸗ 
{aa tlich wirklich fo glänzend da? Es herrſcht dort 
Franken, für deſſen Einführung die franzöſiſche Propaganda 
und die Regierungskommiſſion des Saargebiets jahrelang zähe 
getämpft hat. ie Not aber ijt aus dem Saargebiet 
nicht verſchwunden, das beweiſen die zahlreichen. heftigen 
Lohn dämpfe, beweiſen Verordnungen und Verfügungen. 
Und wenn es dem Saargebiet wirklich wirtſchaftlich gut 
inge: wäre das das Verdienſt deutſcher 
i im Gaargebiet als 
lüte“ darſtellt, ift das Ergebnis jahre⸗ 
langer J er wirtſchaftlicher Maßnah⸗ 
men, iſt im Endeffekt ein zu Serzeichnender 
ber wirtſchaftlichen des 
aargebiets nach Wejten! Sollen, können wir darauf 
ol; ſein und aus dieſer traurigen Tatſache Unterſtützungen aus 
m Saargebiet erwarten? Müſſen wir nicht im Gegenteil feſt⸗ 
ſtellen, daß dieſe wirtſchaftliche —— nach Weſten erfolgt 
iſt durch die Einführung der Frankenwährung, durch Ueber⸗ 
fremdung der Saqrinduffrie mit franzöſiſchem Kapital, 


Ausbreitung franzöſiſcher Unternehmungen an der Saar, du 
Zuwanderung franzöfiſcher Kaufleute und Angeſtellfer, du 
Ueberflutung des Saargebiets mit franzöſiſchen Geſchäftsreiſenden? 


* 


Politit? Was 
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Iſt es nicht ein Zeichen der Zeit, wenn in der Saarpreſſe in 
einer Lokalnotiz auf die Luftreklame einer franzöſiſchen Firma 
mit * eines franzöſiſchen Propagandaflugzeuges hingewieſen 
wurde? 
Man betrachte das Saargebiet nicht na 
ſeinet äußerlichen Scheinblüte, ſondern na 
dem inneren Kern dieſer Fatamorgana. Man 
betrachte das Saargebiet nicht nur vom Geſichtspunkt der poll- 
tiſchen Textſeiten der deutſchen Saarpreſſe, aus denen zwelſellos 
die unverfälſchte deutſche Treue der Saargeblets bevölkerung zu 
uns ſpricht, man beachte daneben auch die Inſeratenſelten dlieſer 
Zeitungen — und man wird erkennen, wer wirtſchaftspolitiſch 
das Saargebiet beherrſcht. Man beachte in dieſem Zuſammen⸗ 
hang auch die Inſeratenſeiten franzöſiſcher Blätter, beſonders 
der „Journee Induſtrielle“, die ſeit längerer Zelt ganze Seiten 
für Reklame der Saarinduſtrie zur Verfügung ſtellt. Wenn man 
dieſe Faktoren in Rechnung ſtellt und ferner beriidjidtigt, daß 
ber franzöſiſchen Rammer kürzlich eine außerordentliche Kredit⸗ 
vorlage für das Saargebiet in Höhe von 24 Millionen Franken 
zuging, dann werden wir die Frage leicht beantworten können, 
ob wir unſere Pflicht dem Saargeblet gegenüber immer erfüllt 
haben. Gerade weil franzöſiſcherſeits behauptet wird, dem Saar⸗ 
gebiet ginge es durch die wirtſchaftliche Anlehnung an Frank⸗ 
ee zurzeit glänzend — wle ſchon aelagt ſtrafen die Tatſachen 
dieſe Behauptungen Lügen —, fin wir mehr als bis⸗ 
her verpflichtet, alles zu tun, um die Saar- 
gebiets bevölkerung an ihrem Deutſchtum nicht 
irre werden zu laſſen. Auch der erhebliche Gelände⸗ 
ſtreifen“, der zwiſchen Saargebiet und Rhein liegt — nebenbei 
bemerkt, handelt es ſich auch hier um Aude Gebiet —, darf 
uns nicht hindern, alles aufzubieten, um die Zuſammenhänge 
ziſchen Saargebiet und deutſchem Mutterlande nicht noch weiter 
ockern zu laſſen. Unſere Pflicht aber haben wir nicht erfüllt, 
wenn wir lediglich feſtſtellen, dem Saargeblet geht es gut, ohne 
uns au fragen, was wir dazu getan haben, daß es dem Saar⸗ 
ebiet gut geben könnte, ohne uns zu fear ob wir auf alle 
egungen, Strömungen und Wünſche im Saargebiet immer auf⸗ 
alls veranlaßt, 


merkſam geachtet haben. int 
bebarbli pr —— 


Wir ſehen uns — 

len, daß von deutſcher Seite, von 

elte aus das Saargebiet viel * ſehr und viel zu 
lange ſeinem S berlaſſen worden 
ift, ohne zu berückſichtigen, welche Impondera⸗ 
bilien dabei außer acht gelaſſen wurden, die 
mitentſcheidend find, nach welcher Richtung das 
Empfinden der Bevsiterung beeinflugt wird. 
Hier gilt's vieles nachzuholen und nicht zuletzt, unſere verant- 


wortlichen Stellen und unſere Preſſe A 
t 0 


auch für das Gaargebiet eine 
tragen haben. 
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t ii Jahre, es 
aes Leben in Mord 
rwecken, nicht 
ferung, die vor dem Kriege 2 — len umfaßte, 
bis au 10 99 11 wieder 


dem Gebiet 8 Die Stacheldrähte, die I 
Verkehrs bildeten fin arch un eine 
— Heit an E erzeugte, w t ein 
wurde los Bag — und den mit 
— tanzöſiſ Verwertung. Von — 
415 000 Getter 1 liegt nur noch ein Bruchteil 
von 400 ee Acker⸗ — 100 5 Waldboden bra Die 
Landwirkſchaft hat bre 1923 ſogat einen Weber 


ge aber te 1913 herausgewirtſchaftet. 
nd hot — ‘a felder lieſern vollen Ertra 


t 85 12 dien Vorkrie wieder et⸗ 
en find 220 wie an 
teitet beit Auf nalen ver 
kehrt wieder die normale — — an Fahrzeugen. 

85 Prozent der 415 rg arbeiten wieder 
und man technet, da die Induſtrie 
ihre volle haben wird. 


Wer die KRampigebiete 


wird dieſe Angaben zu würdigen w 
in, dieſe Feſtſtellungen von fran fiche Seite zu leſen, nachdem 


ie franzöſiſchen Diplomaten auf der Friedenskonferenz den Zu⸗ 
der Kampfgebiete ſo dargeſtellt haben, als würden die 
tungen in 15 ten gy ae wieder ſeitigt ſe in können. Man 


erſtaunt wenn 2 des amt 1 
8 den Wlederauſban der Kampfgebſete nicht 
, um die Ruinen des Krieges als Propagan 


car birel chen Ruinenfahrien für „internationale Reiſe⸗ 
act Ble und arrangiert von extta 
enen ganda-Organi 28 haben dieſe Abſt 


115 ehr bathe — laſſen. Die Agitation für ſolche Ruinen- 
tten hat ie aud im — Erſolge — und Hert 
t gang bege iſtert 22 zurück — — 
ar er Organ ropaganda erſchien 
ein liger Artikel in der mit 
chtigen eben utſchland ete t war und 
beutlig den ennen läßt. Er 
t allerdings 79. gezei t 11 e man Frankreich an 
e r te front Kriegs⸗ 
ruinen 341 eben laſſen, durch 
d ten aller Ru inen⸗ 
bummler fiir 48 Pro⸗ 
paganda fahrten einfangen mmer ere 
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Denti de 
ide 
Kräften un 
worden wäre. 
Was uns Saardeutſchen an 8 ee aber mit größter 
Ueberraſchung erfüllen muß, iſt der Abſatz des Berichtes über 
die der Frank⸗ 


reichs. Der Bericht hebt daß die Förderung der 
Gruben des Norddepartements heute nur um 
1 Million To. zurückbleibt. 

Erinnern wir uns, daß mit dem Ausfall der * auf 
den zerſtörten Gruben die für die deutſche Wirt ſchaſt Je 
fataftrophale Forderung Frankreichs na Ar 
tionskohlen aus dem Ruhrgebiet begründet wird, daß dieſe 
Forderung auch heute noch vol aufrechter alten 

wird. Erinnern wir uns aber vor allem, dak als Enigelt für 
ben zerſtörten Gruben, Frankrei Beſitz 
der Saargruben mit amt bes angen lenvor⸗ 
kommens tet lelt. Er⸗ 
innern wir uns — und das mu Bekenner der — 


die 8 


rechte eine Ungeheuerlichkeit ble vf —, daß, um Frankreich den 


Die Unwahrhaſtigkeit der verſailler Beſtimmungen. 


tu ben an unbegründet. 


di erzuſtellen, das 6 mit 
ung auf 15 Jah eiche abge⸗ 
tre 1 wurde, 
der en iti wurde, die nicht nur 
trotz der Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles, ſondern 
mit ihrer Hilfe, die nge 80 Annexion des Ge⸗ 
iſt Wan verbrecheri⸗ 
eſe Regelun um ſo ungeheuer fe et 

, als fie lichen durch völlig rch betrüge⸗ 
Beweis mg, Die franzöſiſchen mach 
3 lenangaben u. a. über den — — und die Wirkungen der 
zerſtörten 888 in Nordfrankreich, die im Vergleich 
mit dem rein fachlichen Bericht des Präfekten Morain die ganze 
Raubpolitit und Liigentattit Frankreichs bei ae einer 
Schäden gelegentlich der Friedenskonferenz ins oe > Licht ſtellt 
Dent ait der Delegation aatweißbuch 
eite 3—7). Darin berechneten die franzöſiſchen Unterhändler den 
materiellen Schaden an franzöſiſchen Kohlenzechen auf mindeſtens 
2 Milliarden, „dem man no iit ebe den Pro⸗ 
duktionsaus fall während des lederaufbaus 
muß.“ 


ſtellt der Präſett Morain 
derung der Stuben des Rords 
artements heute nut um 1 Million To. te Das 
wahren rakter des fra n ensziels“ 
olfes; erklärt die — tungsmethoden 
im 1 — es eine größere Ungeheuerlichkeit in dieſer 
Zeit geben, als einen ee Volksteil, der ſich eine ho 
— delte — e 2465 ffen hat, unter eine frembe, Ot 
twaltung zu 
moral Unfreiheit versetzen, die nur in dem autokratiſchen 
Syjtem vergangener thunderte findet? 
Und 225 uſtand oll 15 re dauern, 
es ez t at, fünf Ja 11 
gten, en materie len Grund 191 
aß na "aie dem Wege zu täumen. Trot 


erftellung ſiſchen Gruben, 


rotz deten potiwertt Förderung oll das 
Se qarregime beſtehen (eigen, 4d. | 
im 138 Millionen To. fördern Saate 
leiben, ſolles die Sen twide lte Saar 
nduſtrie ktontteliteren, te Bevölkerung in 
ihren politiſchen und moralt{ en Freiheiten 
AN und ſie zu einem Spielball politiſcher 
ntrigen machen können. Trotz dieſes Wegfalles jeden 
materiellen Grundes — ein politiſcher oder moraliſcher hat nie 
beſtanden — foll die Beſtimmung beſtehen bleiben, daß die Bes 
völkerung erſt abſtimmen . über ihr ** und die weiteren, 
daß Frankre Ses ſollte die Abſtimmung au * unſten Deutſchlands 
im des Gebietes falls Deutſchland die 
Rückkaufſumme der I lengruben nicht bezahlen kann. 
Der Bericht rafeften Motain enthüllt mit eins die 
der Politik im Saargebiet. 
es bt & tankreich im Saargebiet 
mie den einer Kohlenför⸗ 
detung ſucht, ſondern lediglich politiſche Ziele. 
An dem geradezu 8 Kern Yr 
Berichts geht die 
Weltmeinun geht 
auch unbegreiflicher Weiſe das flisietle 
Deutſchland vorüber. Selbſt wenn oe {ome e Aus⸗ 
einanderſetzungen mit Frankreich an Nuhr und in haben — 
der Morainſche Bericht gebietet uns zwingend, die Unterzeichner 
des Schanddokuments von Verſailles darau hinzuweiſen, daß ſeine 
Ir unwahr, daher ungültig und alſo abzuändern ſind. 
Die Ueberei I er Saargruben an Frank⸗ 
reich Er r die zerſtörten Gruben Nord⸗ 
241181 da die Friedens⸗ 


12821227 dieſer Gruben bis anf einen vere 


ug des Völkerbundes Cee 


bringen? Sie in politiſche und 
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1 ran the: — — 
us [Hin ergibt fim die übe 
in Wesieten gut wie gebeltt find. tbe 
Rüden in gut w os nd. De 
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eles vetbrederiime Unterjangen des amilimen 
ergibt ſich aus dem Jahresbericht des Präfekten Morain, der | 
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Und wenn die Uebereignung der Saargruben ſchon unberech⸗ | 
7 tigt und unbegründet iſt, dann trifft dies in noch höherem Maße 
von der Schaffung eines beſonderen Saar⸗Regimes „zur Sicherung 
! der ungehinderten Ausbeute der Saargruben durch Frankreich“ zu. A. 
Da Frankreich aber kein Intereſſe daran hat, von ſich aus 
eine dahingehende Abänderung des Verſailler Diktats zu de⸗ 
* antragen, Jo muß Deutſchland die entſprechenden 
Schritte dazu tun. — Oder ſollte man vor lauter formalen 
Bedenken ſich nicht dazu entſchließen können? | 


| | — 279 — 


Frankreich im Saargebiet. von w. 


ündet arbund eine politi gitationszentrale ens in uro pa u r as „nation : 
fir bas — ebiet egeſchaffen hat. verſucht es von hier aus, die | Deutſchland“. Der „Saarbund“ ſetzt daher alles daran, in 
ölterung 


1 


ür seine landfremden Intereſſen einzufangen. Da | Heſtalt der „Saargewerkſchaft“ einen Vorwand für die Annezlon 

— i des deutſchen Landes zu Gaifen. Das offtzielle Frankreich hält 

verſteckt das Propagandaunternehmen einſtweilen ſeine weſtliche * ebenſo wie im Rheinland mit feierlichen Erklärungen von 

iſe ieſen 122 — fern, um dann, wenn es die im Verborgenen 

denkt man, wird ſich di wegung“ ſchon finden. er ; m gegebenen Augenblick großmütig für den Schu 
Eee fi nicht im el e erung, in richtiger der „unterdrückten Minderheiten“ a la Rheinland einzuſetzen. 
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tnis deſſen, was inter dieſem Schlagwort verbirgt, un man die außerordentliche Machtpoſition, | 
7 Annexionspolitikern energſſc die der franzöſiſche Saarfiskus als größter Arbeligeber 4 
gegen. Es ijt nun Gu 3 2 | zu beobachten, wie die | (etwa 40 Pest der Saarbevöllerung hängen von ihm ab 
ung 


„ 
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E im 
fra e Pro nda dieſe Abwehrſte unterhöhlen ver⸗ argebiet beſitzt, in Betracht sieht, dann kann die Gefahr, die 
Bei piel ſel die Beran: | dem Saargebiet von ſeiten des im chen Intereſſe ge⸗ 
gen. Der nd ert ins | gründeten „Saarbundes“ droht. gar nicht genu eingeld ht 
el, werden. Der Fiskus nützt ſeine Ueberlegenheit rücſchte os aus, 
die Gewerkſchaften „als Feinde des Saarlandes zu bekämpfen“. um die Arbeiterſchaft nach franzöſiſchem Wunſch zurechtzulneten. 
(„Saarkurier 1923, Nr. 259.) Er begründet dieſe Kampfanſage | Es jet bei dieſer Gelegenheit nur daran erinnert. daß die 
mit der bergen Phrase: „Wegen der nationalififgen ine | Bergmannstinder zum Beſuch der franzöſiſchen — 
| ellung ewerkſchaftsbonzen“, die angeblich im Golde der Schulen inte werden. 
erliner Nee en die Inlereſſen der Arbeiterſchaft han⸗ Angeblich erfolgte die Abtretung der Saargruben an Frank⸗ 
4 ch bei dieſer Verdächtigung auf | reid a 741. für die Zerſtörung der „ in Nord⸗ 
eſſe (und Bicles frankreich“ (Art. 45 des Friedensverirages). Dak in Wirklich⸗ 
nationaliſtiſches) fic) der | keit Si aber politiſche Ziele mit det Beſißzergreifung der 
er ablehnend verhielten. Gruben im Saargebiet durchzuſetzen ſucht, erhellt eindeutig aus 
änglich, weil der Schein der der Ablehnung der deutſchen änderungsvotſchläge zum Frle⸗ 
densvertrag, die darauf binausliefen, Frankreich durch eine ent⸗ 
Belieferung mit viel hochwertigerer Ruhrkohle für 
eine Verluſte zu falten n. Warum hat 3 dieſe vom 
wirtſchaftlichen Standpunkt aus ſehr vorieilbafte aber 
lehnt, wenn es keine politiſchen Ziele verfolgt? Warum in aller 
gt Welt hat Frankreich dafür gelorg! daß im erſten Völkerbundland 
der Welt, im Saargebiet, dem Saarparlament jedes Recht der 
Mitbeſtimmung über die Heimat genommen worden und dafür 
volksfremden Elementen unter Führung eines Franzoſen die Ree 
85 8 elt er tttagen worden 
egen das franzöſiſche Geld ausſpra unt u 5 wenn ihm e e fernliegen 
gebe Sei, Kaki e Hier hat dle deutſche Gegenwebr und die Deffent- 
H lichteit immer wieder auf die zwangsweiſe Verwel⸗ 
ch (wie in bewußter Verdrehun ren deutſchen Volksſtammes hinzuw en. 13 
DS le im Namen und unter dem Schutz des Völkerbundes nun on g g 
mehr dem Nebenein⸗ {ort 11 Jahre verübt wird. Man kann an der Kraft und dem 
n au 
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anderbeſtehen zweier Währungen, die die ielu dieſer Gegenaftion verzweifeln, wenn man, wie der 
von — möglich media . Dieſe gün — — Schreiber dieſer Zeilen, — von Deutſchen hören muß, daß im 
änderte ſich nun ſofort in dem Augenblick, als der — Saargebiet „wohl 15 mmer viele Franzoſen eer hätten“. 5 
dualismus verſchwand. Die Frankenherrlichteit ſtürzte wie ein | Wahrlich, die 71 ſche sg anda kann auf dieſen Erfolg in i 
J . in ſich zuſammen. Man hört heute über die wirt- | Deutſchland dell ein oll ee das Ausland über das 
fait e Lage der Arbeiter im Saargebiet überall ein Jammern. Gaargebiet denken, wenn ſolche beſchämenden Anſichten in 
ie Preiſe haben ſich, wie von den Gegnern der Verwelſchung | deutſchen Köpfen ſpuken? 


der Saarwirtſchaft richtig worden war, feit det 
aftem Anziehen dem fran en and ane 
obne bie fo it Stelle der bürgerlichen Saar⸗ 
t von franzöſiſcher verſprochenen tung heu ne 1 
der Leben sha tun In Die „Saarbrücker Zeitung“ hat von der Liberclen Bolts: 
onen der jiingiten 


euerungsdemonſtra mit die bittere ttei ein Schreiben erhal welches dem Gedanken eines Zu⸗ 
Enttäuſchung über dleſe verhängnisvollen Folgen der Franken⸗ een luſſes mit gleichgeſiunten Parteien das Wort redet. 
invaſion zum Ausdruck. Der „Saarbund“ aber will aus dieſen ie politiſche Zerſplitterung des Nd lohentel nicht gebundenen 
Tatſachen noch immer nicht lernen. Im Gegenteil, er behauptet — ertums ſei angeſichts der Geſchloſſenhelt der Sozialdemo⸗ a 
unentwegt, die Gewerkſchaften feien die ausgeſprochenen Urbelter- | atte auf der einen und des Zentrums auf der anderen Seite 1 
feinde, weil fie ſich gegen den Franken ausgeſprochen haben. uel bedauerlich, umſomehr, als es jetzt eine ſelbſtverſtändliche 1 
nn man die Taktit der franzöſiſchen Propa — tennt, braucht icht der verantwortlichen Leiter ſein ele eine Zuſammen⸗ 
man ſich über dieſe haatſträubende Verdrehung der 7 aſſung der national denkenden Biir i, m Saargebiet unter 
— nicht zu wundern. Ein Erfolg der franzöſiſchen Politit bleibt allen Umſtänden zu erſtreben. Die Hindernifje, die dem ents 
. feſtzuhalten: Die Saarwirtſchaft hat infolge gegenſtünden, ſelen nicht unüberwindbar. Jede Zuſammen⸗ i 
n 
ene weſtliche Orientierung vornehmen Den jede pot Seite 
Sehr viel wichtiger als die mißlungenen Verſuche, unter der | P° et No ein Verrat am eigenen Volke, umſomehr, wenn 
| Arbeiterſchaft — Serangiebun fie nur um perſönlicher Vorteile geübt werde. 
| Zwietracht zu ſäen, find die aftrenqunace, die der „Saatbund“ t einer Landesvertreter⸗Verſammlung der Liberalen Volks⸗ 
ma 


cht, um die Welt über eine angebliche epara⸗ am 17. November rief die Frage Zuſammenſchluſſes 
tiſtiſche“ Bewegung im Gaargebiet oe 1 aren. ] eine lebhafte Ausſprache hervor. eberoiegend wurde der Stand- 
J Ser läuft das Beſtreben ganz offenſichtlich darauf 8 nach J punkt vertreten, daß nicht eine loſe Arbe 
7 Rezept des Herrn Clemenceau von den „150 000 Franzoſen [nur eine völlige Du einen wirklichen Zu⸗ 
im Saargebiet“ durch Zuſammenfaſſung einer kleinen Gruppe | ſammenhalt nach außen wie nach innen gewührleiſten könne. 
bezahlter und zum groper Tell durch wirtſchaftlichen Druck zum s Aufgeben der bisherigen bürgerlichen Gruppierung würde 
Beitritt gezwungener Bergarbeiter eine „Saargewerkſchaft“ ins] allerdings den beſtehenden Parteien das denkbar gr er 1 
| . Leben zu rufen, die als die allein „wahre Arbeitervertretung im | auferlegen, damit aber gleichzeitig den Beweis erbrin 5 
4}, 


itsgemeinſchaft, ſondern 


Saargebiet“ hingeſtellt und bei der Abſtimmung im Jahre 1935 | das Bürgertum imſtande fet, die gemeinjame nationale uloabe 

in die Wage geworfen werden ſoll. Für die Popularität dieſer | den einzelnen Partetintereffen voranzuſtellen. Die Landesver- 
„„Saargewerkſchaft“ iſt es bezeichnend. daß ſelbſt der „Saarkurier“ treter der Liberalen Volkspartei bekannten ſich zu dem Einigungs⸗ 

bei ſeiner Berichterſtattung über Propagandaverſammlungen die gedanken und hielten es fiir 2 Pflicht, als erſte den Willen zur 

| neuen Führer nur mit abgekürztem Namenszug zu nennen wagt. | Vereinigung zu bekunden. Es bleibt nun abzuwarten, wie 


daß die Bevölkerung im Jahre 1935 nichtfür ihren] die Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche demokratische 
Peiniger Frankreich ftimmen wird, exfdheint | Partei zu dieſen Beſtrebungen verhalten werden. 


— a 
4 


Das aufgeſcheuchte Weſpenneſt der „Saar ⸗Separatiſten“. 


Nummer hatte der 


ner letzten „Saarfreund Mittei⸗ 
t feparatifttide 


Umtriebe im eect veröffentlicht, 


denen der fran Put or Richert teht und die 
winter denen Be td in 
uftt n eine ein un 
— reuhilden nhard erregt, der 
> eſe ove th — — 1 — in dem 
von N — und 1 noch ausgehaltenen 


Gaartur Dieſe „Erklärung“, die „gegen le Ben 
Teumber“ tichten joll, be äligt die im „Saarfreund gemachten 
Mitteilungen einmal dadurch, daß fie ftatt tat\a licher Nicht, 
ledi aim ereien darüber enthält, daß d 
idert-Reinbard| ebun A eitig aufgedeckt wurden 
und zum anderen — ii fe mit dem 
„Saarbund“ — bekanntlich auch ichert Gründung — 
bt. Es iſt überaus bezeichnend, wie dieſe Herrſchaften ihre Be⸗ 
ebungen iN begriinden und als Tegal inzuſtellen verſuchen. Sie 
en nämlich, „von einer ratifti ewegung im Saar⸗ 
— 1 zu 40 könne nur als direkter Blödfinn bezeichnet wer⸗ 
t (das Saargebiet) doch längſt auf legaler Grundlage 
durch den von Berlin r jedensverirag bis auf 


nd.“ Nut gemach te: Das 
tgebiet i idieſem logenannten Vertrag, em die 


erun 
tli der Verwaltung dem Völkerbu 
tend das Gebiet als joldes 
id 
in freier und unbeeinf über ſeine rig 
it im Jahre 1935 entſchieden Von einer Separat 
argebiets, von einem — iſt gar * 
Rede, dieſe be bt nur in der Ausle uae 412 wiſſer land⸗ und 
voltsfrenider tellen und Elemente 2 t, zu denen auch 
Here Richert und Herr Nault gehören. 3 einer Separa⸗ 
tion gehört als Vorbedingung die Willens⸗ 
meinung und Willensduferung eines Volkes 
oberecines Volksteiles und eine ſolche liegt bis⸗ 
be rnigtvor; arbeiten und gekaufte Krea⸗ 
ten nach Art und ,, takter“ eines Reinhard, Kollmanns⸗ 


unterſtellt 
den 


pereer, Balg und Geno — darauf hin, eine ſolche „Willens⸗ 
Berung’ 2 gleichgültigen Welt vorzutäuſchen wie 
es mit Hilfe der „Separatiſten“⸗Banden im R falanb ver 


u 
von denen Übri igens ein unparteiiſch urteilender — 
nicht einmal deutſchfreundlicher nämlich 172 


. eWerireter ſchrieb, ich hier das 
amie Berbre ergelindel 11 elt zuſam⸗ 
menge unden zu 


1 en ſcheint, denn . befände 
i er ihnen nicht ein einziges eb ehrliches Ge⸗ 
i * “pa er Gesendet gehör en Herr Reinhard und Kon⸗ 
6 gwar unangenehm., wenn einem das geſagt wird, 
es ift aber — — Tatſache. Wenn Herr Reinhard in 
leinem „Saarkurier“⸗Geſtammle von „freier Willensäußerung“ 
n“ en bisher 9 n fe oſſener 

Geſellſchaft und „ſtreng vertraulich“. Auch mit 2 


Staatengebilde“ es nichts; denn wie ſchon das Saar⸗ 
8 


eel iſt ſtaatstechtlich noch immer Beſtandteil Deutſchen 
ches bew. des preußiſchen und bayeriſchen Staates. iſt alſo fein 
Staatengebilde“. Daran ändert auch nichts die Tatſache, daß 
Herr Rault entgegen ſeinem Auftrag vom Völkerbund bemüht 
IR. das Saargebiet zu einem felbſtändigen Staat zu ſtempeln. 
Wenn Herr Reinhard dieſe Verſuche dutch Annahme vollendeter 
Tatſachen unterſtützt. dann wei 
tr Reinhard fagt en rtigungse 
er von matparo 3 tgebiet den 
atländern“ ſpricht. Das 2 Kampfruf des 
arbund“, nachdem ichert erkennen mußte, daß * 
nnexion des Saargeblets geradem 
verſucht daher die reftlole Loslöſung des Saar⸗ 
biets vom unter der Parole „das den 
ndern“ in der Erwartung, dak ein von Deutihland losgelöſtes 


82 mit dem entſprechenden wirtſchaftlichen Druck ſich lei 


ranfre 1 an liedern läßt. Es fragt nut, ob 
Eaardentige ſchen alle jo deem cngetet wie Hert 

tien der ſich auf dieſem zum allgewaltigen „ſaar⸗ 
ländi Bergwerks beſt er te. Die Rechnung ift 

uh aufgeſtellt: die Abrechnung erſolgt ſpäter. 
— ſchließlich beftiitiat Herr Reinhard unumwunden die Be: 
ewe „ 

franzöͤſiſcher nlenkredite — & 
das Saargebſet Gefahr lief, einer Kreditkataſtrophe zum Opfer 


t das Saargebiet anzubahnen, als 


zu fallen“. Alſo nur ganz ſelbſtloſen Sweden dienen die Bes 
Shamans Reinhards zu Herrn Richert. Wenn man dieſen Bee 
teuerungen glauben wollte, müßte man ja annehmen, daß Herrn 
Richert angeſichts der Kreditkataſtrophe, in die er das Saargebiet 
durch * Frankenpolitik getrieben hat, das Gewiſſen geſchlagen 
hätte. Und auch Herrn Reinhard! Sollte wirklich Herr Richert 
weicher Regungen fähig fein, nachdem er unermeßliches Elend 
über das Saargebiet durch ſeine Spitzel und Denunzianten, durch 
ine Verſolgungs⸗ und Ausweiſungspolitik gebracht hat? Der⸗ 
Ibe Richert, der die Haupttriebfeder eines Separatiſtenputſches 
in München war? Und auch Herr „Reinhard joll felbſtlos ſich für 
Kreditoperationen eingeſetzt haben? Da müßten die Vergangen⸗ 
heit des Herrn Reinhard und kine geſchäftlichen Manipulationen 
anderer Art geweſen fein — I wir es nicht, und Herr 
Reinhard glaubt es 14 ni enn er wirklich ſelb los handeln 
wollte und das Beſte reg allgemein im Auge hätte, 
dann ſtünde er nicht Pon mit Richert, dem „Saarkurier“ und dem 

„Saarbund“ in Gerbindu ene. 

Run ift t Reinhard wißbegierig, woher wir u 
teilungen haben; es erwacht wieder Heine me 3 wieſene 
Freude an der Vernichtung von Lebensexiſt 42 te wieder 
einige aufrechte dent dinner aus dem Saargebiet vertreiben 
laſſen. Er tippt daher Weed auf den S.⸗C.⸗Stammtiſch und auf 
einen „gewiſſen Carl ir können reed Neugierde bes 
find aber nicht — 12 befriedigen; nur das cine 
aS ich daneben geraten. 
Carl Wentzel 


utungen zu mache ten Gewährs⸗ 


tren Rollin⸗Martin in Verbindung, deren 1 ann⸗Heer von 
itzeln und Spionen aust 


te Mit 


indig macht. 
Hert Reinhard darf aber ſicher ſein, daß wit ſeinen Bee 


in keit widm 
0 ung na 
oll. Den be rung 


aber können weder Verordnungen 


ſtellen; er iſt und bleibt deniſch 2 
Kumpane. 


idert, Reinhard und 
Zu dem Artikel im „Saarfreund“ über 


des Put Ridert Salton i iben 


in es u. a. 

Zeitung ſteht ein 
u. a. mit inet 1 
arbrücken im 


rutiſten“ — eine 


obiger 


t, nheit, 
hr leichtfertig, ohne fid 


9 detattige Verleumdungen in 
die eit tes 1175 : 


bitte nun 1. um Ramensangabe bese 
— —— i 1 gen ihn vorgehen kann; 2. unter 
au reßgeſetzes um des 
Sachverhalts.“ 


Der Forderung 1 können wir aus 
Sründen nicht da wir keine 
dieſem Nerd unſern Gewährsmann dem Herrn Adler u. Co. ans 


b man zur Genüge, woher er ſeine | smelter 


Schreibens nach. tr Mertz erklärt, deb, 
mit dieſen Beſtrebungen derer um Reinhard nichts zu tun fat und 
nichts zu tun haben will, ſo bedauern wir, daß er damit in Vere 
bindung gebracht worden ift. Wir können nur annehmen, daß 
bier eine etliche vorliegt. 


Der 2 kommen wir Gere des vorftehender 


An unfere Mitglieder! 

Unſerer Bitte, den Mitgliedsbeitrag . erhaben, 

n viele unſerer Mitglieder entſprochen. Wir glauben in ihrem 

une zu handeln, wenn wir nicht jedem einzelnen dafür danken 
und Bie foe e Portoausgaben dieſe Spenden verringern. 

echen daher an dieſer Stelle allen denen, die ihren Mit⸗ 

gliedsbeitrag freiwillig erhöht haben, unſeren beſten Dank und 
malen die Bitte aus, uns in dieſen ſchweten Zeiten dadurch zu 
unterſtützen, daß ſie uns neue Mitglieder zuführen und uns neben 
freiwillig erhöhten Mitgliedsbeiträgen auch 22 Aus 
weijen, jeder nach Jeiner Kraft und ſeinem Willen, d 
4. um die Deutſcherhaltung des 


—— — 


* 
— —ů— 
* 


> 


—— — — 


‘ 


— — — — ů ;? —ͤ ſ— 


In fe 

ſtattgefunden haben s Teilushuer an⸗ 

— wurde. Da ich nun von dieſer VBerſammlung bis vor 

| einigen Tagen überhaupt nichts gewußt habe, konnte id ſchon 

aus dieſem Grunde nicht in der Verſammlung geweſen fein. 
Selbſtverſtändlich billige ich dieſe Beltrebun- 

| ent 

| 

| 

| 


ngelegenheit wurde in der Stadtratsfigung von 
— 


klärt habe, die franzöſi 


Das Saargebiet unter völkerbunds verwaltung. 


Nault verreiſt. 


Der Präſident der Negierungskomm 
3 auf etwa drei Wochen verreiſt. Stellvertreter iſt Graf 
oltke⸗Huitfeld und für laufende Angelegenheiten Ge 


neralſekretär Mor ize. 


Nach Pariſer Zeitungsmeldungen liegt der franzöſiſchen 
Kammer 


eine außerordentliche Kreditvorlage für das Saargebiet 


in Höhe von 24 Millionen Franken vor. ‘ 


Man fragt fic erſtaunt, welchen le len Zwecken dieſe 
enorme Summe Aae loll da die fra che Regierung Aus⸗ 
fr im Gaargebiet nur für ihre m Saarſtatut wider⸗ 


techenden „Garniſon“⸗Truppen hat, die trotz wiederholten 

roteſtes des Landesrates und der Anweiſung des Völkerbundes 

noch immer nicht zurückgezogen ſind. Die Zuwendungen, die aus 

einem beſonderen Fonds des Quai d' Orſay dem Vertreter des 

Auswärtigen Amtes bei den Saargruben für 

— werden, ſind in der oben angegebenen Summe noch nicht 
en. 


Wie ſchon früher berichtet, 
t die Militaeverwaltung der Stadt 
ſchuldet die franzöſiſche —— 9 | 


die Lieferung von Gas, Waſſer und Elektrizität größere 
ummen und weigert ſich, den durch den Haberer ent⸗ 
ſtandenen Geldentwertungsſchaden von 51 Franken zu be⸗ 
zahlen. Es war beantragt worden, die Belieferung ſofort ein⸗ 
zuſtellen, bis dieſer Betrag bezahlt ſei, und bei weiterem Ver⸗ 
g innerhalb von 14 Tagen die Absperrung vorzunehmen. Dieſe 
Saarbrücken 
Der Geldentwertungsſchaden ft auch nach 
ntendanten nicht 


verhandelt. 
neuen Verhandlungen von dem franzöſiſchen 


Anerkannt worden. Dieſer erklärt, nicht ändig ſein. Zu⸗ 


ſtändig ſei nur der ti Stadtver⸗ 
Abſperrung nicht zuläſſig fei, da | 

. „lebenswichtige Betriebe in Frage kämen.“ 


Die Forderung der Stadt könnte nur auf zivilrecht⸗ 
lichem Wege geltend gemacht werden. Es wurde in der 


Truppen im Saargebiet ſeien ihm 
anterſtellt und er fei für fie verantwortlich. Daher 
müſſe die Stadt ſich an den Präſidenten Rault wenden, um zu 
ihrem Recht zu kommen. Es wurde beſchloſſen, den Verzugs⸗ 
ſchaden bei der Negierungskommiſſion geltend zu machen. 

Vor einiger Zeit haben | 
militäriſche Uebungen der Garniſontruppen im Saargebiet 


fn Saarbrücken ſtattgefunden. Insbeſondere die Einwohner des 
Gorortes St. Arnaul waren bei dieſen militäriſchen Uebungen 
des öfteren in der Nachtruhe geſtört worden. Daraufhin 
hat die Stadtverwaltung eine Beſchwerdeſchrift dieſer Einwohner 
an die in Betracht kommende Stelle weitergegeben. Bei der 
Stadtverwaltung Saarbrücken iſt nun eine Antwort eingegangen 
in dem Sinne, daß die Beſchwerde als zu Recht beſtehe, und daß 
in Zukunft dafür Sorge getragen werden wird, daß die Uebun⸗ 


uheſtörung der Bürgerſchaft nicht mehr ſtattfindet. 

Einer amtlichen Notiz zufolge finden laut Mitteilung des 
1 von Friedrichsthal an das Bürgermeiſteramt 
eden Donnerstag von nachmittags 1,30 bis 4 Uhr durch die fran⸗ 


Schießübungen mit ſcharfer Munition 
in dem weſtlich des Weges — 


ungefähr 
800 Meter ſüdlich des Weges „Elversberg⸗Spieſen“ gelegenen 


Stadtratsſitzung rape daß Rault mehrfach er⸗ 


zöſiſchen Truppen 


Steinbruche ſtatt. Das Betreten der abgegrenzten Zone: im 


die Linie Rohrbach— Obermühle, und im nie Elvers⸗ 
berg— St. Ingbert ijt in dieſer Zeit verboten und den Anordnun⸗ 
gen der ausgeſtellten Poſten Folge zu leiſten. 

Von der „Neunk. Volksztg.“ wird mit Recht die Frage er⸗ 


Norden die Linie im Süden 
en die 


hoben: Mit welcher Berechtigung veranſtaltet 


das entgegen dem Wortlaut des Friedens ver⸗ 


trages im Saargebiet noch immer anweſende 


ranzöſiſche Militär nun auch noch „Schieß⸗ 
bungen“ mit ſcharfer Munition? “erg: wird 
we * Sitzung des Völkerbundsrats darauf die Antwort 


0 

Am 8. November hat der Leiter des franzöſiſchen Unter⸗ 
richts an den ſaarländiſchen Volksſchulen, du — eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, in der geſagt wird, daß 


n Staatsrat Raust 


n der „Garniſontruppen fo gelegt werden, daß eine nächtliche 


| 


* 
Unter 


im Schuljahr 1924/25 neue Lehrkräfte erfordere. Es wird 
tat die zur Unterrichtserteilung Berechtigten, die bise 
her im Franzöſiſchen AT nicht ptaktiſch unterrichtet r ſich 

einer methodiſchen Prüfung mit Lehrprobe 
unterziehen. Von Oſtern 1924 ab gilt für die Lehrkräfte, die den 
Unterricht die Beſtimmun nd 
hre pflichtgemäße in ihren Klaſſen o t 
auf den fafultativen fra n Unterricht erteilen. Weitere 
Unterrichtsſtunden gelten als beſondere Leiſtungen und werden 
demgemäß beſonders vergütet. 


Dieſe Verfügung beweiſt von neuem die gro * der 
N r den weiteren Ausbau des franzöſiſchen Unter⸗ 
richts, der don “ser langer Zeit in fatultativer Form an den 
ſaarländiſchen Volksſchulen eingeführt worden iſt. Eigentümlich 
berührt noch die Beſtimmung, daß die zur Unterrichtserteilung 
Berechtigten ſich noch einer beſonderen 4. tüfun 
unterwerfen ſſen, obwohl ihre methodiſche Befadi ng: burg 
das abgelegte 11 nachgewieſen it. Die „Saarbrücker Ztg. 
hofft, daß tro t Aufre aan des franzöſiſchen Stand⸗ 
punktes nach preußiſchen Beſtimmungen abgelegte Examen 
auch hier im Saargebiet — müſſen. Unſere Junglehrerſchaft, 
der künftig unſere su end anvertraut werde, werde ſich hoffent⸗ 
lich bereit finden vie Prüfun abzulegen, um ſo die Möglichkeit 
E. auch den franghſif den Unterricht der Uebermitt ng 

tſchen Kulturgutes dienſtbar zu machen. 


Wie durch die obige Maßnahme verſucht wird, durch weite⸗ 
ren Ausbau des fakultativen Sprachunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen in dieſe mehr und mehr franzöſiſchen Geiſt einfließen zu 
laſſen, fo verſucht andererſeits die franzöſiſche Gruben verwaltung, 
mit verſtärktem Druck Z 


die widerrechtlich errichteten franzöſiſchen Staatsſchulen 


mit deutſchen Kindern zu füllen. Wie die „Ar⸗ 


beiterzeitung“ ſchreibt, iſt in letzter Zeit wiederholt die Feſt⸗ 
ellung gemacht worden, daß die Anlegung von Bergarbeiter⸗ 
öhnen auf den Saargruben nur unter der Vorausſeſſung erfolgt, 
daß die Jugendlichen die franzöſiſche Schule beſucht haben. Die 
anderen angehenden Bergleute werden zurückgeſetzt, müſſen auf 
Beſcheid warten, oder es wird von ihnen überhaupt keine Notiz 
genommen. Dieſe Maßnahme des franzöſiſchen Bergfiskus be⸗ 
deutet eine unerhörte Beſchneidung des Koalitionsrechtes der 
Bergarbeiterſchaft. Nach dem Verſailler Vertrag iſt wohl die 
Grubenverwaltung berechtigt, eigene Schulen fiir . franzs⸗ 
ſiſches Perſonal zu gründen, fie darf aber unter 
keinen Umſtänden einen Druck auf die deutſche 
Arbeiterſchaft ausüben, ihre Kinder in dieſe 
Schulen zu ſchicken. Vermutlich iſt die neueſte Methode 
darauf zurückzuführen, daß die Bergleute immer mehr ihre 
Kinder aus der ee herausnehmen und wieder 
in die deutſchen Volksſchulen ſchicken. Erſt wenn das letzte Kind 
aus der franzöſiſchen Schule entfernt ift, werden die brutalen 
Methoden der Grubenverwaltung ihr Ende finden. 


Es zeigt ſich immer klarer, daß die Interalltierte Rhein« 
landkommiſſion mehr und mehr dazu übergeht, 


eine ſcharfe Kontrolle des Verkehrs zwiſchen Saargebiet 
und unbeſetztem Deutſchland | 
auszuüben. Es iſt bekannt. dak fie beteits — Perſonen des 
Saargebiets das Betreten des beſetzten Gebiets bei Androhung 
der Strafe der Verhaftung verbietet. Aus einem Brief des 


Leiters der politiſchen Polizei des Saargebiets, des Franzoſen 


Adler, an die Interalliierte Rheinlandkommiſſion geht allerdings 
hervor, daß dieſe dadurch durchgeführte Internierung von Saar⸗ 


deutſchen auf Antrag von Organen der Regierungskommiſſion er⸗ 


folgt iſt: in einer Denkſchrift der politiſchen Parteien des Saar⸗ 
gebiets iſt der Völkerbundsrat auf dieſen unerhörten Eingriff in 
die persönliche Freiheit der Saargebietsbewohner hingewieſen 
und er erſucht worden, die den Bewohnern des Saargebiets 
garantierten Rechte unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen. kt 
wird nun eine neue Maßnahme der Rheinlandkomm iſſion zur s 
trolle des Verkehrs zwiſchen unbeſetztem Deutſchland und Saar⸗ 
gebiet bekannt, die deutlich das Syſtem erkennen läßt, in welcher 
Weiſe die Nheinlandkommiſſton ihre Gewaltmaknahmen gegen 
Deutſchland auch auf das Saargebiet ausgedehnt. Der Handels⸗ 
kammer Saarbrücken wird nämlich von zuverläſſiger Seite mit⸗ 


eteilt, daß die Interalliierte Rheinlandkommiſſtion hinſichtlich 


r Einreiſebeſtimmungen in das beſetzte Gebiet neue Bore 
ſchriften erlaſſen hat. Durch dieſe Vorſchriften wird angeordnet, 


daß für Reiſende, die ſich aus dem u ten Gebiet nach dem 
Ganrgebiet begeben wollen, die Erlaubnis zum Paſſieren des 
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während der Bormittagsituaden 
(Simmer 41) eingehelt werden. Be 
ber the Reijepak des Untragſtellers und zwei 
bilber. Die zu entrichtende Gebühr beträgt pro Reijepak fünf 


Das heißt alſo mit anderen Worten, Frankteich will es von 
ner 23 abhängig machen wer von Deutſchland aus 
n das Saargebiet einteiſen will. Wenn man auf der andern 
Seite beobachtet, wie der Zuteiſe ins Saargebiet vom Weſten 
her nicht die geringſte Schwierigkeit bereitet wird, dann iſt es 
nicht ſchwer, die cht zu erkennen, die mit der neuen Verkehrs⸗ 
kontrolle in Speyer verfolgt wird. Man darf gespannt ſein, ob 
die Regierungstommilfion des Saatgebiets dieſe Verkehrskon⸗ 

te r na man 
auf dem Umwege über die Rhciniandfommilfion der ormun⸗ 
bung durch den Völlerbundstat hinſichtlich der „neutralen Ver⸗ 
waltung des Gaargebiets“ aus dem Wege gehen möchte. Es 
liegt ſogat der Verdacht nahe, daß dieſe Kontrolle in Speyer 
wiederum von Herrn Adler angeregt worden ijt. Es wird not⸗ 
wendig fein, daß die Saargebiets bevölkerung mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die Schmälerung ihrer Frei⸗ 
iten und Nechte wehrt, daß fie ſich auch wegen dieſer Verkehrs⸗ 
ntrolle an den Völkerbund wendet. 


| 1 der Stadtverordnetenſitzung war ein Antrag der kom⸗ 
muniſtiſchen Fraktion angenommen worden, demzufolge die 
Gaarbrliden wurde, bei dem 
dfidenten ngstommiffion 
ers des Verbandes 


Ynfenthalisverbots des Ge 
ber 


des Saatgebietes, Gräf erwirken. Wie Bürgermeiſter 
Dr. if Dieter Antrag des 
Präſidenten der ion ab- 
gelehnt worden und eine Zurücknahme des Aufenthalts⸗ 
verbotes ausgeſchloſſen. 

Der verantwortliche Redakteur der „ Arbeiterzeitung“, 
H. Alles, iit wegen 


Beleidigung des „Polizeimajors“ Dörſſert 


durch einen Urtifel in der „Arbeiterzeitung“ zu 1500 Franken 
Geldſtrafe verurteilt worden. 


Aeber dieſen te Dörffert 1 Mayer⸗Gwenſen u. a.: 
Der allgewaltige Polizeiinſpektor Dörffert war natürlich mit dem 
883 ran eingefärbten Hilfsarbeiter im zweiten Büro 
bald intim. örtlich ſchreibt Mayer⸗Gwenſen: 


„Herr Polizeiinſpektor Dörffert hat mir perſönlich verſichert, 
daß er ſich crm laſſen wolle, — bt er mit einem 
liſtigen Augenzwinkern hinzufügte, daß er der Oeffentlichkeit 
natürlich auch weiter als gelten werde. 

er ſich aber in ſeiner Geſchwätzigkeit an die falſche Adreſſe ge⸗ 
wandt hat, erfaſſe ich hier die Gelegenheit, um dieſer kleinen 
Poſſe die Pointe zu nehmen.“ | 


Obwohl Hector in dem bekannte Franke⸗Prozeß des Mein⸗ 
eids überführt iſt, hat man noch nichts vernommen, daß 


Hector der Prozeß gemacht 
wird. Er erfreut ſich noch unbehelligt ſeiner Freiheit. 
die in der entſcheidenden Si ng des Hector⸗Prozeſſes zugegen 
waren, lagen, daß fle noch nie einen ſolchen Fall von Meineid 
während ihrer vieljährigen Praxis erlebt hätten. Die franzöfiſche 
Juſtiz aber, die im Ruhrgebiet Deutſche ins. Zuchthaus ſchickt, 
weil ſie ihre flicht erfüllen, ſchützt dieſen Meineidigen. 
Korruption des Imperialismus! Wie ſaarländiſche Zeitungen 
vor einiger Zeit berichteten, hat Redakteur Adolf Franke gegen 
Hector Strafantrag wegen wiſſentlichen Meineids und wegen 
widerrechtlicher Aneignung und Beſeitigung von Akten aus dem 
Stadtarchive von Saarlouis geſtellt, nachdem die ſaarländiſchen 
Gerichte ſich in dieſer Angelegenheit völlig untätig gezeigt haben. 
Auch darüber ſind nun ſchon wieder Monate vergangen; doch 
über den Meineidminiſter Hector ſcheint keine Strafbeſtimmung 
gegen Hector im ſaarländiſchen Strafrecht enthalten zu fein. 
Soeben find die ausführlichen Berichte über die Sitzungen 


Juriſten, 


des Völterbundsrates vom 6. und 16. Juli d. J. in der Saarpreſſe 


erſchienen. Es iſt dies die denkwürdige Sitzung, in der die auf 
Veranlaſſung des ſchwediſchen Vertreters Branting und des eng⸗ 
liſchen Vertreters Lord Robert Cecil nach Genf vor das Forum 
des Rates beſohlenen Mitglieder der Regierungskommiſſion des 


Saargebiets Bericht erſtatten und auf die ihnen geſtellten — 


Auskunft geben mußten. Bekanntlich ſpielten dabei die Fragen 


¢ * 


— 


und Auskünfte über die Zuſammenſetzung der Negierungskom⸗ 
miſſion, die Befugniſſe ihrer einzelnen Mitglieder, über den Nück⸗ 
tritt Dr. Hectors und die Ernennung des Herrn Land, die Saar⸗ 
truppen, die ſkandalöſe jog. „Notverordnung“ vom 7. März und 
die Rolle, die der Studienausſchuß dabei gespielt hat, die auf 
Grund dieſer „Notverordnung“ erfolgte Knebelung der Preſſe, 
der Bergarbeiterſtreik uſw. eine für den Präſidenten der Res 
gierungskommiſſion, Staatsrat Rault, und deren andere Mit⸗ 
lieder mit Ausnahme des inzwiſchen zurückgetretenen Herrn 

ugh eine bedeutſame, manchmal recht peinliche Rolle. Herr 
Nault hat bald nach dieſen Sitzungen, als er erkannte, welche 
zweifelhafte Rolle er bei dieſem Verhör geſpielt und welche Aus⸗ 
wirkung es in der Preſſe der ganzen Welt gefunden hatte, ein 
Schreiben an den Generalfefretir des Völkerbundes gerichtet, der 
Mitteilung an die Mitglieder des Bundes gee 

t 


„Herr Nault machte die Bemerkung, es wolle ihm ſcheinen, 
daß der NN letzten Abſatzes auf Seite 19 des Protokolls der 
12. Sitzung der 24. Seſſton des Rates nicht genau ſeinen Gedanken 
wiedergäbe. aufmerkſamer Prüfung des ſtenographiſchen 
Berichtes wurde in Uebereinſtimmung mit Herrn Rault dieſer 
Satz durch den folgenden erſetzt, welcher genau mit den in der 
Sitzung gemachten Erklärungen übereinſtimmt: 


Er kann kein beſtimmtes Verſprechen bezüglich der Auf⸗ 
hebung der Verordnung machen Wenn die Lage wieder 
normal wird, ijt es möglich, daß die Verordnung dann zurück⸗ 

gogen werden kann, oder es ijt möglich, daß fie in mehreren 
unkten abgeändert werden kann; alles hängt aber von den 
Umſtänden ab. nfalls t der Wert einer Verordnung 
nicht von den tten ſe dieſer Verordnung ab, jonder 
von der Art und Weile, wie man fie anwendet. Der Rat 
kann Vertrauen zu der Reglerungskommiſſton haben.“ 


Welchen Sinn dieſe „Berichtigung“ des amtlichen Steno⸗ 
gramms hat, geht dataus hervor, dak Ranlt heute die Lage 
noch immer nicht als normal aufieht, da ex dieſe fogenannte Not- 
vetordnung zur Knebelun 
Schrift noch mit deutlich ſichtbarer Abſicht in einseitiger Weiſe 
zur Anwendung bringt. So meldet das Saarbrücker Wolffbureau: 

Durch Verfügung der Negierungskommiſſion iſt die Einfuhr, 
Briefen, ie der Ver petiodiſchen 

„Die deutſche Saar“, 
Verlag: Geſchäftsſtelle des Saarvereins in Berlin, die den be⸗ 
reits durch Verfügung der Oberiten Polizeidirektion vom 3. 10. 23 


verbotenen „Saarfreund“ darſtellt, im Saargebiet bis 
auf weitetes verboten. 


Eine ündung wurde nicht gegeben; wir nehmen an, daß 
Herr Rault dieſe Druckſchrift mit dem „Neuen Saarkurier“ ver⸗ 
wechſelt, der entſprechend dem Geiſt der Saarſtatutsbeſtimmun⸗ 
pe im Saargebiet verboten fein müßte, da er eine Abänderung 

t beſtehenden und durch das Diktat von Berfailles geſchaffenen 
Zuſtände anſtrebt. 


Zu dem neuen „Saarſreund“⸗Verbot 


hatte die Zeitſchrift „Die deutſche Saar“ die Mitteilung gebracht, 
daß das Verba des Herrn Schmo 
zuführen ſei. Hierzu gins der Schriftleitung dieſer Zeitſchrift von 
Herrn Guſtav Schmoll in Saarbrii folgende Berichtigung zu: 


1. Mir it weder die Nummer des „Saarfreund“ vom 
1. Oktober d. J. zu Geſicht bekommen, noch habe ich das Ver⸗ 


bot erwirkt. 
hrt verschiedener Saarbrücker Herren nach 


2. Mit der Fa 
dem franzöſiſchen Kriegsgebiet habe ich nichts zu tun gehabt, 
— 1 dieſe Reiſen unter meinem Protektorat ausgeführt 
worden. 


3. Das „Saarbrücker Tageblatt“, das Organ des Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverhandes für das Saargebiet, iſt weder ein⸗ 
gegangen, noch ſchweben Verhandlungen wegen der Gründung 
eines neuen Blattes mit dem mir unbekannten Zweibrücker 
Zeitungsverlag. | 


4. Herr Wagner, der a ea Vorſitzende der Freien 


Bauernſchaft, iſt weder mein Freund noch mein Geſinnungs⸗ 
genoſſe, vielmehr bin ich am 7. Juli in einer Erklärung, die in 
der „Saarbrücker Zeitung“ und der „Saarbrücker Landes⸗ 
zeitung“ erſchienen iſt, von Herrn Wagner wegen feiner poli⸗ 
tiſchen Haltung abgerückt. 


Zu dieſer Berichtigung ift zu bemerken: Bei Punkt 1 und 2 
pene ch zwei Behauptungen gegenüber, die des Gewährsmannes 

13 euiſchen Saar“ und des Herrn Schmoll. n Herr 
Schmoll die ihm nadgelagte Betätigung beftrettet, fo haben wit 
keine Veranlaſſung, die Richtigkeit ſeiner Behauptungen zu be⸗ 


erties, ſo lange wir keine Gelegenheit haben, die Unterlagen 
5 


Sewährsmannes der „Deutſchen Saar“ nachzuprüfen. Es 
wäre dann darauf zurückzukommen. Bei Punkt 9 handelt es ſich 
um die Wiedergabe einer Meldung aus einem Saarloniſer Blatt, 


deutſcher Negungen in Wort und 
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dem wir auch die Verantwortung dafür überlaſſen. 4 
tit eine umſtrittene Frage. Herr “ar jagt, er ſei in einer 
ae n Erklätung von Herrn Wagner wegen feiner poli⸗ 
chen ltung abgeriidt; dieſe Erklärung liegt und — uns 
nicht vor. Es beſteht aber die Tatſache, daß Herr Schmoll und 
<|- Herr Wagner als Spitzenkandidaten der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
lijte in den Landesrat gewählt wurden, daß er alſo noch heute 
>= mit dieſem Herrn eine Zweimänner fraktion im 
| Landesrat bildet. Herr Schmoll hat fish davon überzeugen 
können, daß Wagner angeblich unter der Parole der Verttetung 

{ von wittſchaftli Intereſſen eine Politik betreibt, die nur den 
franzöſiſchen Sutereflen im dienlich ijt. Wir könnten 

| uns cine teinliche Scheidung von dieſem Herrn nut 
denken, wenn Herr mol — dem er die Tendenzen der 
| etal: ebungen des Herrn Wagner erkannt 


— feſtſtellt: err aner hat gegen das Programm der 

us: und Grund reinigung verſtoßen, er ¢ fid damit 

) außerhalb dieſer Bere 1 geſtellt. er jedoch nicht in be: 
| wegen ijt, daraus die Konſequenzen zu ziehen, fo ziehe id fie 
und lege mein Mandat zum Landesrat nieder.“ 

Dann wäre die Situation geklärt. Da dieſen Schritt Herr 
Schmoll bisher nicht getan hat, ſo bleibt eben nur eine Deutung 


“| übrig, daz er nämlich als Fraktionsgenoſſe des 
n Herrn Wagner mit dieſem noch zuſammen⸗ 
arbeitet. 


Im übrigen wan: es ir Bereinigu der politiſchen 


a Atmoſphäre, in der Herr Schmoll bewegt rlich von größter 
ö Bedeutung und im Sire Schmolls und 1.— angeblichen Re 
e 


| bu { i d litit 
ni 


chten beſeelt ware, die Art, wie er Politik macht, 
t dazu bei, ihn als Förderer der deutſchen ag er⸗ 
kennen zu laſſen. Darüber jollte ſich Herr Schmoll ſelbſt im klaren 
fein, denn die verſchledenen Angriffe, denen er in der 1 
it, im Stadtparlament und im Landes rat ausgeſetzt war und iſt, 

| gehen eben darauf zurück, daß die Wirkung ſeiner Betätigung 
iſt von dem, was er angeblich anſtrebt. So retten 
wir as Gaargebiet nicht. Herr Schmoll = ja einmal 

a. die Parole zu eigen acht: „Nicht davon ſprechen, aber 
mmer daran denken!“ Sein Tun, davon ſollte r err Schmoll 

| in ſtiller Stunde ſelbſt überzeugen, läßt nicht die Deutung zu, 
daß er danach handelt, wovon er nicht gern ſpricht! Wir würden 

es begrüßen, wenn es anders wäre! 


ö Die Saarfrage ift eine politiſche Frage, ijt alſo nur politiſch 
a zu löſen; wer einer klaren deutſchen Politik aus⸗ 
weicht, jie ſogar durch wirtſchaftliche Eigen⸗ 
brödeleien Jabotiert, der treibt eben negative 
deutſche Politik. Glaubt denn Herr Schmoll wirklich, daß 
| ch unter allen r Parteien des Saargebiets nicht auch 
Ide befinden, die — wie ſie die wirtſchaftlichen Intereſſen 
r Arbeitnehmer, der nduftrie, des — und Gewerbes 
vertreten, auch die des Haus⸗ und Grundbeſitzes vertreten? Was 
ſollte denn mit der politiſchen Saarfrage werden, wenn jeder nur 
an ſeine eigenen wirtſchaftlichen Intereſſen denken würde? Läßt 
Herrn Schmoll die Begründung der Ausſchließung des Haus⸗ und 
| rundbeſitzervereins aus der angeſtrebten bürgerlichen Einheits⸗ 


ent nicht ſtutzig werden, daß „in Zeiten politiſcher 
ot jede politiſche Neutralität errat am 
eigenen Volke iſt“? 


Gewiſſe Perſönlichkeiten im Saargebiet, auf die wir an 
anderer Stelle hingewieſen haben, verſuchen ihre franzöſiſche 
Propagandaarbeit durch die Parole zu vertuſchen: 


| „Das Saargebiet den Saatländern“. 


Es ijt charakteriſtiſch, daß dieſe Parole erhoben wird in 

erfter Linie von Leuten, die meiſt erſt mit dem Einzug der 

anzoſen ins Land kamen und die bezahlt wird aus Kaſſen, 

die geſpeiſt werden durch Quellen, die außerhalb des Saargebiets 

liegen. Auf der anderen Seite hat die hlordnung für das 

| Saargebiet einen großen Teil von Saarländern, nämlich die, 

die faſt ein Menſchenalter im Saargebiet anſäſſig, aber dort 

nicht geboren ſind, rechtlos gemacht inſofern, als ſie nicht zum 
Landesrat gewählt werden können. 


| Die Zentrumsfraktion des Landesrates hat daher an die 
Regierungskommiſſion den Antrag geſtellt, das pafſive 


Wahlrecht auch auf die nicht im Saargebiet ge- 
borenen Saatlinder auszudehnen. Der gleiche 
Antrag wurde vor einiger Zeit ſchon von der ſozialdemokratiſchen 


Fraktion geſtellt. 

Des weiteren erſucht die Zenirumsjrattion die Regierungs- 
1. kommiſſion um baldige Vorlegung einer neuen Beſol⸗ 
{ dungsordnung für die ſtaatlichen Beamten, da die Rege- 

lung in Widerſpruch zum Saarſtatut ohne brung des 


An 
Landesrates zuſtande kam. Die jetzige AI hat 
in den Kreiſen der Unter⸗ und Mittelbeamten große Unzufrieden⸗ 


Heit hervorgerufen. Die Regierungstommilfion hat jedoch in 


— 288 


Der Saarkalender 1924. 


Anter dem Motto gn wit find eines Her eines 
Bluts! Wir find ein Volk, und einig wollen wir handeln“ 
Albert een ſeinen Saarkalendet 1924 in die Welt ge 
laſſen. Es iſt nicht verwunderlich, daß die erſte Auf unter 
enge der Begehrenden einfach * 25 Soeben ijt die zweite 
Auflage erſchienen; wir vermuten, 
Nag * Hofer A.⸗G.) den Anforderungen nicht gewachſen fein wird 
r Preis ijt mit 8 Fres. nach unſeret 1 reichlich hoch, 
doch hat datauf beſtimmt der Herausgeber ke nen Einflu 


Der Inhalt aber atmet ganz Albert Zühlkeſchen Geiſt, atmet 
Heimat, Saarheimat. Deutſch vom erſten bis zum letzten Satz, 
Rotveror nung und ier ſprechen Tatſachen, 
Ie cht Volksempfinden in Poeſie und Proſa. Wie ſtümperhaft er⸗ 
che inen ſolchen hier Ide nbar wahllos 1— 
geſtellten Tatſachen wirklichen Volkslebens die gequälten Verſuche 
eines Clemenceau, Tardieu oder Rault, der Saargebietsbevölke⸗ 
rung franzöſiſche Gefühle anzudichten. Die Diplomaten, die fid in 
Genf oder anderswo angeblich bemühen, die Volksmeinung an 


der Saar kennen zu lernen, fie ſollten den Saarkalender leſen. Es 


iſt kein langweiliges — ift nicht angefüllt mit politiſchen 
und diplomatiſchen Fallſtricken, ſondern ift ein unterhaltendes, 
feſſelndes Werkchen. das aus Heimatgeſchichte, Kunſt, Natur⸗ 
wiſfenſchaft, ſaarländiſcher Lileratur, Statiſtit und aus dem 
Humor des Volkes wor t und uns das Saargebiet und ſeine Be⸗ 
völkerung zeigt und zeichnet, wie fie wirklich find: deutſch, ure 
8 eit Jahrhunderten und Jahrhunderten. Albert Jühlke 
t ein Verdienſt erworben um die Sanrheimat, daß er fie uns 
n ſeinem Saarkalender Jo naturwahr vor Augen führt. Wir were 
den noch näher auf ihn zurückkommen. hoffen aber, daß ſchon dieſer 
Hinweis genügt, um dieſem Boten der Saarheimat die Wege zu 
ebnen in das Haus jedes Saardeutſchen und Saarfreundes. rp. 


ihrer Sitzung vom 10. November beſchloſſen, den Antrag der 
Staatsbeamten und Staatsangeſtellten auf Erhöhung der 
laufenden Teuerungszulagen und Gewährung einer einmaligen 
Beſchaffungsbeihilfe 27 18. wie das für die Beamten und 
Angeſtellten der Stadt arbrücken vorgeſehen iſt, abzu⸗ 
lehnen. Sie hat weiter beſchloſſen, 


die Zahl der Staatsbeamten und Staats angeſtellten erheblich 
zu vermindern. 


Die Beamtenkommiſſion iſt beauftragt worden, in ihrer 
nächſten Sitzung am 13. November Richtlinien für dieſe Ver⸗ 
minderung auszuarbeiten. 


Für die Abſtimmung im Saargebiet 


im Jahre 1935 hat der Rat des Völkerbundes auf Grund des 
Friedensvertrages beſondere Maßnahmen getroffen, und durch 
eine Verordnung der Regierungskommiſſion vom Mai 1923 find 
alle für die Abſtimmung wichtigen Urkunden unter Schutz geſtellt. 
Zur Durchführung der notwendigen Sicherungsmaßnahmen war 
ein Kommiſſar, Dr. Alfred Bonzo n, vom Völkerbund ernannt. 
Ben 128 Behörden, darunter die fämtlichen Bürgermeiſterämtetr, 
wurden Befundberichte, d. b. Verzeichniſſe aller in Betracht kom⸗ 
menden Urkunden aufgeſtellt, vom Kommiſſar geprüft und dem 
Völferbundsrat vorgelegt. Bei 59 der 128 Behörden hat der 
Kommiſſar Ortsbeſichtigungen abgehalten, um feſtzuſtellen, ob die 
Urkunden ſicher aufbewahrt werden. die Sicherungsmaß⸗ 
nahmen nunmehr beendet find, iſt nunmehr die Aufgabe des 
Kommiſſars erledigt, und Dr. Bonzon iſt vor einigen 
Tagen abgereiſt. 


Die Neuwahlen zum ſaarländiſchen Landesrat 


finden durch Erlaß der RNegierungskommiſſion des Saargebiets 
am Sonntag, dem 27. Januar 1924, ſtatt. 

Von den politiſchen Parteien, den Gewerkſchaften und Or 
ganiſationen der Fürſorgebedürftigen iſt in zahlreichen Ein⸗ 
gaben von der Regierungsfommilfion eine tatkräftigere 


Betätigung auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge 


verlangt worden. Beſonders zurzeit des Währungsdualismus find 
dieſe Forderungen mit Rückſicht auf die Ar 
Lage der Penſionäre, Kriegs-, Arbeits⸗ und Altersinvaliden mit 
befonderer Betonung der geradezu unerträglichen Rot immer 
wieder erhoben worden. Die Regierungskommiſſion 
ramm der Franzöſierung la e Folgen die 

äfliche Unterlaſſung gezeitigk hat, beweiſt die Tatſache, daß — 
Saargebiet im 3. Bierteljahr 1923 229 Perſonen an Lungentuber⸗ 
tuloſe geſtorben find. Ob angeſichts ſolcher erſchütternden Zahlen 
die Reparationskommiſſion nunmehr ihren Verpflichtungen nach⸗ 
kommen, ihre Wohnungs⸗ und Fürſorgepolitik ändern wird? 


B der übervorſichtige Verlag 
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Frankreichs Länderraub ſeit 1000 Jahren. 

Na — ‘ben ei 
n 

vor der Deputiertenkammer 
mperialismus an. Wann jemals 
Gebiet zu vergrößern geſtrebt? 
teiheit eines Volkes 
den Willen ſeiner Bevölkerung 
PBoincaré, immer! 


en find franzöſiſche 
Land e tunge 


anzöſtſche dfident 
genen Kunſt der Reshtse 
tet: „Man klagt 


als haben wir daran 
oder ein Gebiet 
anſpruchen?“ Im met, 


ere ſengend und 


gedacht, die 


brennend in 


Hatte, nun auch den far 
in handliches Alb 
1000 Jahren 
Univ.⸗Prof. Dr. 


tankteichs Län 
Karten dargeſtellt von dem Berliner 
ther Vogel“, lehr 
if einem Jahrtauſend andauernd der 
eweſen iſt. Vom Rhein aus 
1, dem nicht erſt jeit Ludw 


traub ſeit 
Deutſchland 


be 
mer haben 
immer haben ſie 


geg 
en Beweis liefert 
en vo 
lüſſelzahl des ändlerbörſenvereins, unge 
0 Wi in unſerer 


gen ausgehängt. 


der Beraubte 


er Bevölkern 
das bei aller wiſſenſcha 


lich gehaltene 
Vogelſche Kartenwerk M 


eine ſaarländiſche Denkſcheiſt an den völkerbund 
gegen die Internierungsmethoden der 


Kheinlandtommiffion. 


Die Landesratsfrattionen der Zentrumspartel, der Libera 
n Demokratiſchen Partei haben dem 
tift überreicht in der gegen das von 
ſeverbot durch das be⸗ 


Volkspartei und der D 
Völterbundsrat eine Den 
der Nheinlandkommiſſilon verfügte Durchrel 
ſetzte Gebiet für einige führende Perſönlichkeiten aus dem Saar⸗ 
biet Einſpruch erhoben wird. Der 
tauf hinzuwirken, daß die Regierun 
barung mit der Rheinlandkommiſſion tr 
Abſatz 3 des Saarſtatuts jowie dem 

vertrages widerſprechende Durchreiſeverbot für Saareinwohner 
aufgehoben wird. 


Berelts am 11. 8. hatten die Parteien 
ber Regierungsfommiljion darum nachgeſu 
Rheintundfommiffion einen Freigeleitſchein 
kannten Induſtriellen und Landesratemitgliedes Dr. 
en Völkerbundstagu 
etzten Gebiet Herrn 


Hohe Rat wird 
skommiſſion eine 
ft, wodurch das dem 8 22 
ttifel 321 des 


t die Reiſe des be⸗ 


zu der wichti 
da der Aufenthalt im 
eine Verfügung der Rheinlandkommiſſion vom 11. 5. 23 unter 
Androhung der Ausweiſung ohne Angabe von Gründen verboten 
; ntrag der Parteien auf Erwirkun 
Geleitſcheines für die aufenthaltsloſe Durchreiſe durch das bel 
er Vertrag Saareinwohnern n 
Regierungsfommiffion 
wozu die Rheinland- 
affte dieſer ſomit 


n drei weitere Direk⸗ 


Röchling durch 


tgegen dieſem 


Gebiet, welche laut Ver 
vetwehrt werden kann, 

Aufhebung des Auſenthaltsverbots, 
kommiſſion nicht verpflichtet war, und ver 
Gelegenheit. den Antrag abzulehnen. Inzwi 
erneute Verfügung der Rheinlandfommi 
toren aus der 
Gebiet — im 


antragte die 


nfolge Aufen 
aargebiet eingekapſelt worden. 
handelt, die bisher in 
landkommiſſion 
dieſe ſcharfen 
treiben der Poli 
auf dieſe Weiſe 
alle drei Parteigenoſſen 


altsverbot im beſetzten 
Da es ſich um 
einer Weiſe mit der Rhein⸗ 
u tun hatte, liegt der Verdacht ſehr nahe, daß 
eſchränkungen der Bewegungsfreiheit an 
verwaltung des Saargebiets erfolgt find, um 
e Wirkſamkeit der Herren, die auffallenderweiſe 
I es von der Regierungskommiſſion 
bekämpften Kommerzienrats Röchling find, einzuengen. 
Stützung findet dieſer Verdacht in einem jetzt bekannt gewordenen 
tHteten franzöſiſchen 

im Saargeblet Adler vom 4. Juli 1923 an 
den Oberkommiſſar der Rheinlandfommiffion in Koblenz, worin 
dieſer im Auftrag des Präſidenten der Regieru 
elegt wird, Maßnahmen 
dnung ſaarländiſcher 


Briefe des 


Ob 
Pollzeiverwal der Oberſten 


skommiſſion nahe 
Ausreiſe einer 


u ergreifen, um 
tnvereine zu dem großen deutſchen 


Turn das im Juli d. J. in München ftattfand, zu verhindern. 
Das 10 bie der mmiſſion hat 
hlerdurch einen erneuten Stoß erlitten. 


7 


kleine Tageschronik. 


Wie verlautet, ſoll in Saarbrücken mit dem 1. Januar 1924 
eine Effekten⸗ und Deviſenbörſe für das Saargebiet 
eingerichtet werden. 

Das von der Stadt Saarbrücken für den neuen nae 
„Saarbrücken“ in Ausſicht mene 11 ein Bild 
mit einer Saarbrücker Anſicht it jetzt von dem bekannten Ber⸗ 
liner Maler Profeſſor Dr. C. Stevogt fertiggeſtellt, der es an 
Ort und Stelle malte. Das Bild gibt die loßki mit den 
davorgelegenen kleinen Häuſern und einen Teil der Alten 
Brücke mit den dahinter gelegenen Anhöhen wieder. 


Die Handkarte des Saargebiets, bearbeitet von Rektor 
A. Ludt, iſt in neuer a fertiggeſtellt und ſoeben dem 
Buchhandel quaetiiprt worden. Die Vo * dieſer Karte, die ſich 
leicht eingeführt hat und wegen ihrer tadellojen Zeichnun 

ein beliebt iſt, bedürfen nicht eines beſonderen empfehlenden 
Frege Die Karte iſt zum Preiſe von 1 Fr. von dem Ver⸗ 
age Gebr. Hofer A.⸗G., Saarbrücken, zu beziehen. | 


Die Arbeiten fiir die neuen Sfe an den Grenzen 
des Saargebiets in Limbach (Kre 2 und in Einöd 


(Saat) haben bereits begonnen. Die Arbeiten in Limbach find 
dem Bauunternehmer Heinr. Weigand in Fraulautern und die 
in Einöd dem Unternehmer Ehrhardt in Homburg übertragen. 
Auch die Arbeiten für den Zollbahnhof in A nd ß 
vergeben, und zwar dem Bauunternehmer Heinr. Sohnius 
Saarbrücken 3. 

Saarbrücken. Ein Dachdeckergeh bei Ausführung 
von Reparaturarbeiten von dem N fünſſtöckigen 
Hauſes in der 122 An den erlittenen Verletzungen iſt 
er wenige Stunden im evangeliſchen Krankenhauſe 

iL... — Aus Saarbrücken werden in füngſter Zeit vermißt: 
ie beiden Brüder Rudolf und Wilhelm Kol p At geb. am 
20. 10. 03 und am 31. 10. 05, hier, Mainzer Straße 26, 
Der tiedrich Wir 29. 8. 06 in Saar⸗ 
brücken, Leipziger 36 ie 
Wohnhaft geb. am 19. 12. 05 zu arbrücken, Altneugaſſe, 
wohnha | 


Wehrden. Cin tragiſcher Vorfall hat in Wehrden zu⸗ 
getragen, wo die Roblensiige der Grube gien umrangiett 
werden. Dieſe Gelegenheit machen fish häufig Diebe zunutze, fo 
daß die Ueberwachung ſchärfer peworden iſt. Die Beamten ver⸗ 
— in einer der letzten Nächte den Arbeiter D. und zwei 
tauen, die Rees ſtehlen wollten. Kurz entſchloſſen ſprang 
der Mann in die Hochwaſſer 1 Roffel die Frauen t 
reits geborgen, die Frauenle A* gefunden. 
Vorfall hat in der Bevölkerung großes Auſſehen erregt. 


Völklingen. Der Evangeliſche Knappenverein beging das 
Fi ſeines 40jährigen Beſtehens. Mit der Feier war Rech. 
geitig eine tung von 25 Jubilatren verbunden, die ſeit 

ründung im te 1883 dem Verein ange dren. — Der Bureaus 

hilfe H. R. wurde an der evangeliſchen Kirche von dem 

rbeiter Nik. Ring 16 Jahre alt, und Paul Klein, 17 te 
alt, beide aus Völ ling „ überfallen und ſeiner Brieftaſche 
— Die Straßenräuber konnten nachträglich verhaftet 
werden. 


Lebach. Vor ku Zeit fiel die Frau des Bergmanns Ghee 
einer tankheit — Opfer, jetzt verunglückte Ehr⸗ 
rd ſelbſt tödlich auf Grube Kamphauſen. 
riedrichsthal. Wie die „Saar⸗ und Blieszeitung“ meldet, 
iſt die ſeinetzeit mit USP.⸗Geldern ins Leben 22 Nude 


richsthaler 1 in das Eigentum rbrücker 
. bergegangen und wird von dieſer unter dem bis⸗ 
herigen Titel weitergeführt. 


Ottweiler. Nach einer Statiſtik über die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe der Stadt Ottweiler waren an Wohnräumen vorhanden im 
Jahre 1914: 5758, im Jahre 1923: 6368, alſo ein Mehr von 610 

immern, wovon die Stadt allein 75 Zimmer hergerichtet hat. 
An Einwohnern zählte die Stadt 1914: 6730, dagegen 1923: 6817, 
ſo daß ein Mehr von 87 Perſonen zu verzeichnen iſt. 1914 wurden 
an Haushaltungen gezählt 1479, 1923 1670, ſo daß ſich hier ein 
Mehr von 191 Haushaltungen ergibt. Es entſteht hieraus das 
merkwürdige Bild, daß einer Einwohnervermehrung von 87 Per⸗ 
* eine Haushaltungszunahme von 191 gegenüberſteht. Die 

rſache hierin ſieht der Berichterſtatter in dem frühen Heiraten, 
die eine ungewöhnlich große Zahl neuer Haushaltungen zur 
Folge haben. , | 

St. Wendel. Der Harſchberger Hof iſt durch Kauf aus der 
Hand des Generalſekretärs Naumann in den Beſitz des Land⸗ 
wirtes Winter aus Schwalbach übergegangen. i 


* 


— 
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— 
Nen machte 
Inig ‘ Drudjebler für Ludwig XIV.), der 
938/939 ins Elſaß einfiel. Unermüdlich waren dann die 1 
pertider Stück nach dem andern vom deutſchen Weſten 4. 
zureißen. s iſt keine gewagte Behauptung, keine rhetoriſche 
Phraſe, wie. fie Herr Fete 1 tiskiert; nein! Das iſt eine 
drei ethärtete Tatiage Der Deutſche Schutzbund | 
{Seri n W. 22) hat 
228 et das Naubſyſtem des weſtlichen Nachbarn Deutſchlands 
in begeiſtert aufgenommenen illuſtr ierten n⸗ 
Biihe Mordbrennet am deutſchen Rhein” geſchildert 
graphischen is it zu erbringen. | 
E 
Bonaparte die Franzoſen nadjagen. L 
Gebiet oſtwärts zu vergrößern geſtrebt die 
Deutſche | 
mal 
| 
einen Probebc 
| 
| 
A. 
| | 
| | 
| | 
estats bei 
bel der 
Hermann 
| 
| 
find durch eine | 
i | 
| | 
1 


le Krieger und Veteranen zu lindern. 


i] dem taufminnifden Generaldirektor, Rommergienrat Zilliten, an 


G. m. b. H. 
ſundheitlichen N 


4 dieſer Tage im Alt 67 
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Ensheim. Eine Hochzeitsgeſellſchaft aus Ommersheim, die 
per nach St. ‘einem hotographen war, 
verunglückte während der Rückfahrt auf der Ensheimer Höhe. 
Das Auto fuhr gegen einen Baum und wurde völlig zertrümmert, 
wobei die Inſaſſen ſämtlich ſchwere Verletzungen davontrugen. 
Der Vater der Braut ſoll dem Vernehmen nach bereits ſeinen 


Wunden erlegen ſein. 


St. rt. Im Alter von 68 Jahren iſt eine bekannte und 
geachte te önlichkeit der Stadt, Herr Bildhauer Joſ. Martin 
orben, nachdem ihn ein längeres Leiden ſchon geraume Zeit 
inem Beruf und ſeiner fonitigen Wirksamkeit entzogen hatte. 
r Martin hat viele Jahre a 
vereins gewirkt, beſonders auch da, wo es galt, die Not der alten 


St. S Eine Rieiderfabrif, die in Deutſchland mehrere 

ndert 
poor ria in Teil des Peterſchen Fabrikanweſens in der r⸗ 
brücker Straße ſoll dieſer Firma vermietet worden fein. 


De t Otto Carra konnte am 15. No⸗ 
— Voftdſenſt jubiläum begehen. 
0 Saatlouis. Am 15. November, kurz vor 9 a brach in der 


Dachkammer eines Mannſchaftsgebäudes der heren ſogen. 
Kaibel⸗Kaſerne ein Brand aus, der ſich auf den ganzen Dachſtuhl 


taulautern, Merzig, Saarbrücken und das franzöſiſche Militär 
cligten e an — Löſcharbeiten. Um 11 Uhr ſtürzte der Dach⸗ 
hl ein und ſpäter der vordere Teil des dritten Stockes. Die 
euerwehren mußten ſich auf die Rettung der benachbarten 2 
ude beſchränken. Das Gebäude war als Magazin und Wohn⸗ 
* räume vom franzöſiſchen Militär benutzt. Die Urſache des Brandes 
ijt unbekannt. Der geſamte Schaden wird auf 000 Franken 
eſchätzt. — Die am 30. Januar 1900 geborene Bankbeamtin 

Maria Felten wird ſeit dem 2. November vermißt. 


Bachem (Kreis Metzig). Unſere neue Kirche iſt im Rohbau 
tiggeſtellt und befindet unter 2 Die Grundſteinlegun 
nd am 10. Mai ſtatt. Die ganzen Arbeiten haben bis jetzt fa 

ein in Anſpruch genommen. Beſonders erwähnenswert iſt, 
1 daß die Koſten für den neuen Kirchenbau bis jetzt nur dutch eif⸗ 
Die Sammlungen bei den Ortseingeſeſſenen aufgebracht wurden. 
e etwa tauſend Menſchen zählende Gemeinde Bachem gehört 
jetzt noch als Filiale zur Pfarrei Brotdorf. 


Bettingen. Ein Brand vernichtete den Dachſtuhl des Hauſes 2 
des Beſitzers Lenhof. Töchterſchule in St. 
| t d. ihr 
Perfonalnadridten. in 


Der techni Seneraldirektor des Neunkirchener 
in Eberswalde geſtorben. Die Zeltſchriſt „Stahl und Eiſen 
widmet ihm einen längeren Nachruf. raus ergibt ſich u. a., 
Dak er am 1. t. 1866 bei der Firma Gebr. Stumm in Neun⸗ 
tir als Stahlwerkschef eintrat und wo er mancherlei 5 
niſche Verbeſſerungen einführte. d hre 1898 erhielt er die 
jahrelang unbeſetzt geweſene Stelle eines techniſchen Direktors 
un — | im te 1901 nach dem Tode des Frhrn. v. Stumm 
techniſcher Generaldirektor. Als folder war et zuſammen mit 


der Spitze der in eine Kommanditgeſellſchaft und ſpäter in eine 
ewandelten Firma tätig. Nach ſeinem aus ge⸗ 
dfidien am 1. Juni 1904 erfolgten Rücktritt 
ging et nach Berlin, wo er bis Mitte 1914 als Vertreter der 
illinger Hütte tätig war. Horn war ein aufrechter Mann von 
. tadem, offenem Charafter, ſich infolge ſeines verbindlichen 
ſens einer groe Beliebtheit erfreute. Die Verhältniſſe 
nſetes durch den Krieg und Cn Folgen fo hart heimgeſuchten 
terlandes * — ſeellſch fo daß er geradezu trüb⸗ 
nnig wurde u tperlich dahinzuſtechen begann. Sein Siech⸗ 

tum feſſelte ihn zwei Jahre an Simmer und Bett, fo da 

Tod für ihn ſchlleßlich ein Erlöſer ward. 


Oberlehrer 2 Silla in Tr iſt im Alter von 

— 62 Jahren „ae n. Seit 1882 iſt er im Dienſte der Schule und 
katholiſchen Kirche tätig. Er hat ſich alſo über 40 Jahre der 
Sugender jehung gewidmet. n vorzügliches Lehrgeſchick und 

fitiges Wohlwollen den taſtlos vorwärtsſtrebenden 
ugendbildner. Her Silla wurde der Gründer und Leiter des 

t . Kreis⸗Lehrervereins. Bis zum Sommer 1920 lenkte 

der ſchaffens 1 Mann das Ruder eines größeren Arbeits⸗ 


ebletes. Als Lehrer und Staatsbürger hat der ausgezeichnete 
dagoge eine alljeitige Wertschätzung und Hochachtung genoſſen. 


Der bekannte Saarbrücker Sroßkaufmann Karl 
— geſtorben. Er ſpielte im 

arwirtſchaft eine bedeutende Rolle, tte der 

— iu aarbriiden als Mitglied, der Saarbrücker 
roduktenbörſe als 1. Vorſitzender, der Gewerblichen Berufs⸗Ge⸗ 


bel 


— 


tehrung und Freu 


Leiter 


efretir K 


(Lok.⸗Büro). 
weiler 
vom Werkſt 


Jun 


ausbreitete. Die Feuerwehren von Saarlouis, Dillingen, Roden, n 


Bon der 8 
Neunkirchen, N 
ernannt worde 


ernannt wurde De 
in Koblenz. — 
wurde vom Papft Pi 


berg verſetzt. 
Burbach. — Kaplan 
wurde zum Pfarrer von Mo 
amberts. — 
konnte fein filbernes Prieſterjubiläum feiern. 


Nachdem die Vitarie Rentriſch 
nd an einem der letzten 
führung des bisherigen Bifars Bur in 


und Arbeitsjubildum. Stadtbaumeister Wieſe iſt 
Atigkeit bei der Stadt 
er in weiten Kreiſen wohlbekannte 
tinipeftor beim 
in 50 jähriges Dienſtjubiläum 
Saarländer und war faſt die 

Amtsgerichte 
eunkirchen konnte 


tritt Kaplan 


wurde, 


ebenfalls fein 
Alte 


0 
50 
lienen Dienſtjubiläums wurde 


ice, bei der 
tadtverwaltung eine Ehrenurkunde und ein Geldgeſchenk 


lle), 
(Ga 
nach Saarbrücken ( 
von Gersweiler nach 


* 


noſſenſchaſt als 1. ſtellvexttetender Borfi 
rungsvetein Saarbriiden-St. 
mitglied und anderen Vereinlgungen an. 
tj, ſein gegen jedermann liebenswürdiges 
inn, der ihn auch in den Tagen feiner 


chaft in weiteſtem Umfange. 


Von der Eiſenbahn. Die Eiſenbahnbauſektion Merzig wurde 
aufgelöſt und dafür in Merzig und 80 N : 
Baubiiro errichtet. 
Regierungsbaumeifter Braun 
$ Vorſtand des hieſigen Krieger- | babndireftion in 


ſein warmes 
und ſein frohgemuter 
weren ankheit ni 


len ba 


Semeindeverwaltungen. 
meiſter Schöneberger von der Gemei 
kürzlich eingeführt. 


Doktorpromotion. Fräulein Studienrat Klara 
von der Lehrerinnenbildungsanſtalt an der Cecllienſchule in 
ſität zu Münſter den phlloſo⸗ 


nn Britz in Labach, ſeit 


Saarbrücken hat an der 
phiſchen Doktorgrad erworben. 


Bon der Schule. Hau 
Oktober 1922 im Nuheſtand, 
Er hat 40 

e im Dienite. — Die Direktion der 
er Bernardine, konnte 
ern. Gleich⸗ 
ullehrer von 


Dienſt⸗ 
übe i 


fe 


treten. — 
hann Gaertner, 
Saarbrücken, konnte 
rat Gaertner 

enſtzeit beim 

arbrücken tätig. — Hegemeiſter R 
jähriges Dienſtjubiläum feiern. Er ſteht im 
owohl als Beamter und au 


ulein Sophie 


ten und ift 
rall 
Ghriges Dienſtjubildum 
den, Kaiſerſtr. 26, zurückblicken. Seit dem 1. 11. 1 
amilie Fromholz tätig. Aus Anlaß diefes 
Fräulein Krämer ſeitens der 


ones 
tiges Borltandse 


(Rr. Saarlouis) ein 
ubüros wurde d 
bertragen. — Bei der Eiſen⸗ 
aarbriiden wurde ein beſonderes Neubaubüro 
Udet und der Eiſenbahnober ingenieur P 
en Vorſtand befiellt. — B 
baumel von Merzi 
von St. nrx n 
ein von 


Die Leitun 


ulewta wurde als 
erſetzt wurden die Reglerungs⸗ 
nach Homburg (Pfalz) als 


tledrichsthal nach Saarbrücken 
angierauffeher Kruſe von Schleifmühle nach 
Sütervorſteher Romey von Ensdorf nach Gers⸗ 
of). Die Eiſenb.⸗Praktikanten 
mt Saarbr.⸗Burbach nach S 
net nach Homburg (Bahnho 
iſenb.⸗Dir. 


bo B. ebe der Eiſenb.⸗Dir. nach 
svorſteher 


nanz verwaltung. Der Leiter des Finanzamtes 
eglerungsrat Collet, ift zum Oberregierungorat 


omburg (Soll- 


lie Berujse 


art mann 


terjubilaum 
die drei alteften aktven Volks 
ektoren Peil, Lutz und 
fsjubildum. Rektor 
Ingbert gewirkt, die anderen 
a lich in St. 


ib 
eill hat die 40 Jahre hier 
erten waren eben 
ugbert tätig. — Eine 60 
lversberg jeit 1885 amtierende Berta 
an der dortigen evangel. Volksſchule noch ihren 
Lehrer Bettinger kann gleichfalls auf eine 40 
reiche Wirkſamkeit am hleſigen 


tte zurückblicken. — 
hrige ununterbrochene 


| ätigkeit als Oberlehrerin an der 
eren Töchterſchule (jetzt ſtädt. Luzeum) konnte Frl. Jennet 
zurückblicken. 


Kirchliche Personalien. Zum päpſtlichen Geheimkämmerer 
ant Wiegand, früher in Völklingen, 

tadipater Schneickert in 

. zum päpftlichen Prälaten er⸗ 

nannt. — Paftor Koll wurde von Schwemlingen nach Elvers⸗ 

An ſeine Stelle tritt Kaplan Arens 

Ferber von der Seelſorg 


tor Dr. Prior in Dillingen 


enen Pfarrei erhoben 
eilerliche Ein⸗ 
in Amt ſtatt. 


Saarbrücken in 


gewannen im Hochachtung, 
| 
| | 
7 
| 

— 


— — 


| 1 t. — “Bel der Firma ardt u. met in Saarbrücken Minna Clemens, 18 pee pent Steiger woes Sräbe 
8 elne von und Urbeitern auf beide in Merchweiler. rau Wwe. Johann Hirſch. 


eine 25 jährige — zurückblicken. Das gleiche — J.; Gruben⸗Bureauangeſtellter Wolf An⸗ 
vier der Firma Per Raijer, näm⸗ meiſter Ludwig Neumüller Wol⸗ 
lich Benedikt und Karl Scheuer neider und sin), Luiſe Gieſemann, Schneider, 
Albert Zollinger, ble Sanit 25 Jahre bei der gleichen Oberpoſt eiretür Wilhelm Eberhart, 55 J.; Kaufmann 
Firma tätig ſind. ing, 00 e 34 D. Rati J. Came 
i bie leute: mer Kaufmann t Sperling mma 

in Schenkel, Molter, 39 J.; Metzgermeiſter Har. 


mg tt, pen}. Ber 


leg! af Sector Lorang 54 J, Frau ranziska Kreimer, geb. 25 J.; Frau 


ale, alle drei in Dillingen, pen mann Johann Hen⸗ * rang Neßler, geb. Eliſabeth Gries, 50 J.; Oberlehrerin 
2 itus in. Duderweiler, hann ohanna Giejer, 57 J.; er Wilhelm 
es in r Letzterer iſt bereits 56 Jahre auf dem weber 64 J: Fräulein Luiſe Klein, E 
Ei enwerk A.⸗G. Fraulautern beſchäftigt. ie 15 Frau ge 4 
* nbahn — i . tman 
| Saedet ge! beging Elſe Auguſt jel — 54 J.: 
| Wwe. . Graker, 79 J.; Bergmann Karl 
4¹ Jakob Sick, 66 iedrich Wilhelm 
ichter +4 er Ba mann, 67 J.;: tz, 69 J.; 


we. matter, 

Frau Madia Berta geb. Hüttenarbeiter riedr ich 
Wwe. ſe Die 1. geb. Stein, 28 J.; | — — Hauptlehrer a. D. Karl 
eb. 1 Loko⸗ Roos (aus Bitendaujen), Vader, St. Wendel. — Frau 
ef, "24 Umalie Maria t, geb. Frau Wwe. Wil⸗ * 


a 


geb. Verwaltun sſekretär 


2 J. La fees, 49 3; Dentift Fried⸗ Kegierungskommiſſion. 
‘Bui feibinger ‘Sates Unter dem 4. Juli 1923 hatte die Oberſte Polizeiverwaltung 

Gof, 36 J.; 22 rer a. 74 J „ Maler des Gaargebiets an den franzöſiſchen Oberkommiſſar der beſetzten 

Mar! in ger, Anna Kathari 48 — 6. Gebiete ein Schreiben gerichtet, in dem unter Hinweis auf das 

rth, 59 dive Ma 71 92 in München bevorſtehende Deutſche Turnſeſt dem genannten Ober ⸗ 

org Menge; fi{ter, kommiſſar zur Erwägung anheimgeſtellt wurde, an den Grenzen | 

59 Ei orig 8 ubr des beſetzten Gebietes eine Kontrolle einzurichten, die es ermög⸗ 
Fe ie, die Gruppen der ſaarländiſchen Turner zurückzuhalten, die 


ppen 
ler 
° ch nach Mün — zum Turnfeſt begeben — uf dieſes 
aii b. Schreiben waren die ungeheuren Schwierigkeiten — 4 — 
rau Rainn’ § Lt 9 b. Gebhardt, at. Rader. die in jener Zeit den Saarländern gemacht wurden, wenn fie ii 
— Tab pektor die Rheinbrücke ins unbeſetzte Deutſchland reiſen wollten. 


10 ektor 83 ehilfe Otto | Albert Jalos ey, nf. Bergmann, ebem. Kapell⸗ 
| Matthas Götten, sdirektor | meiſter Eiſenbahnlackierer Johann 
| Kaufmann Albert Pr Frau Eiſenb er 99257 agner, 
E Gleßn 58 58 J. Frau Meta Huß⸗ a Luiſe 
| Lehrer — Volz, geb arbeiter Karl 
Frau Marie uch s, * — Steiger a. D. 
| j ulius 80 guſt Omlor, 69 J. ergmann, 81. pen}. Ober⸗ al. 
| tina Knorr, geb. Hu et, 67 5 Lagesfteiger 1 N. 12 — meiſter Peter Selgrad, J.; ſämtlich in St. Ingbert. 
Kiefer, 67 Fran Wiwe. tia Kreu i⸗ 
3055 79 ter K "Rie J, * = i 
o o b Frau mine Kram tau 
— die Saartuener an den Prdfidenten der 


66 J.; Berta Ruppen neider Die der Deutſchen Tu t angeſchloſſenen Turnvereine ud. 
Seibert; chi e id{, 58 85 Kar Chri mit rund 30 000 Mitgliedern haben gegen das Vorgehen der | 
Sees genber Berta 905 Sturm, 54 eldhüter 1 one 8 Poligelverwaltung in einer Eingabe an den Präſidenten 
Siegel jen. (St. mann Karl Sch wes egierungskommiſſion entſchleden Verwahrung eingelegt. | 
nger; Seiſet S cho I. In dem Ptoteſt wird u. a. geſagt: 
athar ina chneider 
noch läßt ſie ſich von ſolchen leiten oder beeinfluſſen. 
’ 1 4 — angeführten Schreiben und auch aus dem Verhalten — 
geb. Karcher 70 Schluß zie bah Herr Prafident, über die 
Satoh et en, geb. Tätigkeit dieſer Bereine ind. 
owae, geb. Wit Die Arbeit in den Turnvereinen des Saargebietes, die 
chitekt 45 J.; Frau Minna 30 000 e zählen, id in Oeffentli keit, je 
aeb Wwe. Chriſtian dell t fid davon Überzeugen will, hierzu Gelegen⸗ 
Quife geb. M M. Weil bur J.; Frau 
Katharina Keller 51 J.; — 1, 61 .: haben niemals ein Hehl baraus daß wir . 
ſämtlich in Carbs rau Katharina let, geb. [deutſche Turner find und, wie alle Gange etsbewohner, 
— ae sfreude. — Bäckermeiſter feiffer, | Deutid@e bleiben wollen. Dieſes, unſer gutes Recht, kann 
‘a Frl. Ella Quartz, 22 >: tau Wwe. ung n emand ſtreitig machen, es wird uns auch durch den Bers f 
n mits — Ger 
riedrich Klaa] 72 iet, 18 beide in — — one | 
— Hüttenmelſter Jutob Lan: ingen. — t iſt. Unſere Arbeit fichtel & ledigti 
8 Helene ReulGafer, 38 eudorf. — * — mab fe — reiſe der Bevöllerung du 115 bungen 
185 ius dien 8 beide in Gers⸗ barau und fittlich zu ertüchtigen und dadurch die Volkskraft 
28 J., in Fiſchbach. — 4 Ga p 
Fran Ludwig Haun Margarete . Von einer Regierung, die beauftragt iſt, das | 
ulzbach. — Frau Conrad Boulfonotiie. g Wohlergehen der ihranverttauten Bevölkerung 
45 J, in Dechen. — Frau Charlotte Krämer geb. Gente zu wahren, hätten wir eher eine Förderung als 
61 > in Elversberg. — Küſter und Organist a. Petet “ae Er werung und unſeret ſelbſt⸗ 
in Spieſermühle. — Anna Od uhmach Die Turnerſchaft kann daher nicht umhin, ihr Bedauern dar⸗ 4 
Schiffwei ler. — Mr Emil Roth, 58 J. in in cher. fiber zum Ausdruck zu bringen, erade die eigene Regies 
— Friedrich Schmitt, 77 J., in Landsweiler⸗Reden. rung es war, die den Turnern das frele Recht der Seeder 


fermeifter elnrich Hoffmann, 60 J., in Wellersweller — | tn fold einſchneidender Weiſe ſchmälern wollte. 


| 
| 
| 
— 
| 


— 


— 287 — . 


Yon den Saargruben. 
Nene Lohnbewegung der Saar Bergarbeiter. 
Auf Grund eines Schreibens der Bergverwaltung an den 
Schlichtungsausſchuß, worin die Bergwerksdirektion es 
able nt, die obnisese durch den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß regeln zu laſſen, richtete der Verband der Berg⸗ 
arbeiter, der Gewerkverein riſtlicher Bergarbeiter, der Deutſche 
Metallarbeiterverband und der Chriſtliche Metallarbeiterverband 
an die Bergwerksdirektion ein reiben, in dem es u. a. heißt: 
Der Verwaltung dürfte es bekannt ſein, daß die Löhne der Saar⸗ 


bergleute mit der Entwicklung der Preiſe für Bedarfsartikel im 


Saargebiet nicht glei Schritt gehalten haben. Durch die not⸗ 
wendigen 5 155 Artikel des täglichen Bedarfs ſind die 
8 roße Not geraten und leider nicht in der Lage, 
ch das Unentbehrlichſte für den Winterbedarf einzukaufen. Die 
1 hat in früheren Verhandlungen ſtets erklärt, 
die Löhne entſprechend der Teuerung yg tree Da die Teue⸗ 
tung im Saargebiet ſich in den letzten Monaten empfindlich be⸗ 
merkbar macht, dürſen wir uns wohl der Hoffnung hingeben, daß 
die Verwaltung ihr Verſprechen einlöſt und die Löhne aufbeſſert. 
Um die Arbeitskraft der Bergleute im Saargebiet zu erhalten, iſt 
eine Lohnerhöhung unbedingt erforderlich. — 2 die 
dieſerhalb am 15. November auf der Bergwertsdirettion geführt 
wurden, ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen. 


Auf den Saargruben wurde im Oktober angeb⸗ 
lich wegen A eine Felerſchicht verfahren. 
Wie die Saarkohle verwüſtet wird. 


Unter der Ueberſchrift: bleibt das Mini 
Bottswobhliabrt?” — a 316. folgendes pos al 
Diele Frage vorgelegt, wenn an den 


muh Es it dod bap. 
die Gruben in franzöſtſches 


nd, faſt lämtliche neue Halden in Brand ſtehen. 
der ſiſche Staat fi im Vertrag von Verjailles das 

Recht die freie Ausbeu — 
damit weifel die pin t übernommen, die Ausbeutung 
erg polizeilichen Vorſchrif⸗ 


vorzu en. 
ope Pflicht, die Halde einem Zuſtand erhalten, der 
die öffentliche S theit. für alle Fälle gewährleiſtet. 
Letzteres trifft hier im möchte den 
rſönlichkeiten des Miniſteriums für Volkswohl⸗ 
Sul les empfehlen, in dem ſich 
ag Bergehalden der Gruben befinden. ie 
n, 
für einen geſunden Me eine Zumutung ift, ſich 
Iten oder wohnen zu müſſen denn für einen 
da die durch die 


1 


anerkannt da ben verwaltung i 

us 


wünſchen, daß das Ministerium für Volkswohlfahrt einmal dafür 
te, daß i tereſſe der öffentli Wohl de 
e, daß fle — ohlfahrt den Halden⸗ 


der Srubenunfälle im Saargebiet. 
m die Saargtuben in franzöſiſche Regie übergegangen 
— igt die Unfallſtatiſtik auf den Saarzechen eigende — 
resbericht der Bergbehörde und Gewerberäte des Saar⸗ 
ets fiir 1922, der erſt vor kurzem I — u. a. 
n den 1 Revieren insgeſamt 13 Unfälle. Davon 
nd 61 tödlich geweſen, 296 waren ſchwererer, 1694 leichterer 
atur. Die meiſten Unfälle mit tödlichem Ausgang ereigneten fid 
dur rabſtürzendes Geſtein. In fachmänniſchen Kreiſen iſt man 
der Meinung, daß die bergbaulichen Sicherheitsvorſchriften nicht 
immer eingehalten bzw. nicht genaneftens befolgt werden, um 
Leben und Geſundheit der Bergleute in ausreichendem Maße zu 
chützen Die neuen Abbau⸗ und Verbaumethoden der franzöfiſchen 
egie find bekanntlich immer wieder Gegenſtand le — und 
— wie die Statiſtik beweiſt — durchaus berechtigter Klagen, weil 
man von den Betriebsleitungen an Material auf Koſten der 


Knochen der Bergleute ſpart. 
In der letzten Zeit mehren ſich die Unfälle auf den Saar⸗ 
beängſtigender Weiſe. Wir verzeichnen nur 


Auf Grube Reden verunglückte der Bergmann Neumann 
aus Schiffweiler tödlich. Er wurde von einem Wagen / über⸗ 
fahren. t Verſtorbene hinterläßt Frau und zwei Kinder. — 

wer verunglückt iſt auf Grube Reden der Bergmann Fr. 
Ohlmann. Er geriet unter einen Grubenwagen. — Auf Grube 
Itzenplitz ſand der Bergmann Lorenz P. toh aus Genn⸗ 


iler 
' | a ift dies auf dem gleichen Revier der dritte 
der Grube 


ge 
tbrennungsgaſe einen 


bet Förderungsarbeiten ſeinen Tod. kurzes 
dwere Unfall. — 
itIsburg wurde ein Bergmann aus 
weiler von einer nlokomotive erfaßt und derart gegen einen 
Grubenſtempel gedrückt, daß er an den Folgen ſchwerer innerer 
Verletzungen nach wenigen Stunden verſtarb. Er hinterläßt eine 
au mit drei unverſorgten Kindern. — . e eines Fehltritts 
ei Ausfahren aus der Grube ſtürzte der 47 2 alte Bergmann 
J. Enders in Pflugſcheidt 150 Meter tief in den Schacht. Enders 
war auf der Stelle tot. Eine Frau und vier Kinder betrauern 
den Ernährer. — Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf Grube 
rankenholz. Auf Schacht 1 riß das Unterſeil entzwei. 
echs Mann ſtürzten mit dem Förderkorb in die Tiefe. Mit 
ſchweren Beinbrüchen und anderen Verletzungen wurden die Ver⸗ 
unglückten nach dem Knappſchaftslazarett gebracht. Zwei Feier⸗ 
ſchichten mußten eingelegt werden, um die Reparaturarbeiten zu 
erledigen. — Auf Grube Heiritz wurden durch plötzlich nieder⸗ 
gehendes 11 zwei Bergleute aus der Pfalz verſchüt⸗ 
tet. Der eine Bergmann, Eugen Altherr aus Ramftein, wurde 
mit ſchweren Verletzungen geborgen und ins Lazarett gebracht, 
der andere, ſein Vetter Jakob Altherr, konnte abends nur als 
Leiche aus den Trümmern befreit werden. Er hinterläßt Frau 
und vier Kinder. — Auf dem Saarſchacht kam der 20fährige 
per Schlichter beim Keſſelreinigen mit der Strom⸗ 
leitung in An und wurde ſofort getötet. — Auf dem 
Sie Satsbed e ei Stieringen wurde der Bergmann Spohn 
aus Sulzbach von herabſtürzendem Geſtein erſchlagen. 


Der der Saarkohlen nach ich. Im Monat Sep⸗ 
tember wurden 428 213 Tonnen Saarkohlen nach ante expor⸗ 
tiert geen 406 157 Tonnen im Auguſt. Im September wurden 
— — 0 Saarkoks nach Frankreich exportiert gegen 8684 To. 
m Auguſt. 
Die vertragsbrüchige Bergwerksdirektion. 
Nachdem das Berggewerbegericht Sulzbach die Bergwerks⸗ 
direktion verurteilt hatte, an bie —— Bergarbeiter den 
vollen Lohn bis zum heutigen Tage zu zahlen, hat das 9 44 
ericht Saarbrücken ſich in einer am Dienstag ſtattgehabten Ver⸗ 
ndlung auf denſelben Standpunkt geftellt s ging ſogar noch 
weiter und verurteilte die Bergwerksdirektion, nicht nur bis jum 
heutigen Tage an die abgelegten Bergarbeiter en vollen 
n zahlen, ſondern verurteilte die Bergwerksdirektion 
auch „die abgelegten . wieder 
einzuſtellen. Der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter 
ſowie der Alte Bergarbeiterverband hatten je einen Fall vor dem 
Berggewerbegericht und in dieſen beiden Fällen entſchied das 
Gerſcht zugunſten der Bergarbeiter in vorerwähnter Weife. 


A le Li 
usſuhrer .. für * aus Deutſchland 


Wie die Handelskammer Saarbrücken mitteilt, iſt der Saar⸗ 
brücker Delegierte des Reidstommiffars für Aus⸗ urd Einfuhr⸗ 


bewilligungen auf Veranlaſſung der Saarbrücker Handelskammer 


ermächtigt worden, auf Antrag der faarländiſchen Bezieher und 
anter beſtimmten Votausſetzungen für die innerdeutſchen Lieſer⸗ 
firmen eine Ermäßigung der Deviſenabliefe⸗ 
rungspflicht eintreten zu laſſen. Dieſe Ermächtigung bee. 
zieht ſich auf ausfuhrfreie und ausfſuhrverbotene Waren. Ents 
ſprechende Anträge find auf eirem neu geſchaffenen Formular, 
das ſich „Ausweis über Ermäßigung der Deviſenablieferungs⸗ 
pflicht ſowie über den Wegfall ber Preſſeabgabe beim Waren⸗ 
bezug aus Deutſchland nach dem Saargebiet“ nennt, einzureſchen, 
das nach Befürwortung durch die Handelskammer der Lieſer⸗ 
firma übermittelt werden muß. 

Unabhängig von dieſem neu eingeführten Ausweis iſt ein 
Beſtimmungsausweis für alle ausfuhrfrei gewordenen 


Waren, ebenſo die Ausfuhrbewilligung für alle ausfuhrverbotenen 


Waren. Dem Beſtimmungsausweis wird ſowohl von der Res 
gierunasfommiffion wie auch von der Zollbehörde große Bedeu⸗ 
tung beigelegt. Allerdings verlangen zurzeit noch — nämlich 
ſolange der direkte Eiſenbahnverkehr unbeſetztes Gebiet —Saar⸗ 
gebiet noch nicht wieder aufgenommen iſt — die interalliierten 
Zollämter Ausfuhrbew fgungen auch für ausfuhrfrele Waren. 
Im Intereſſe einer unbeanſtandeten Beförderung der Waren 
durch das beſetzte Gebiet empfiehlt die Handelskammer Beachtung 
dieſer Forderung. Im übrigen aber glaubt die Handelskammer, 
daß durch die obige Neuregelung der Warenbezug aus 
dem unbeſezten Deutſchland ſich wieder gine 
ſtiger geſtaltet. 


Briefkaſten. 


Beckingen a. d. Saar. Sendung tichtig Hety 
lichen Gruß. 

Homburg. Herzlichen Dank für den richtig eingegangenen 
Betrag von 10 Frs. | 
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mitteilungen des 


Privat: 


„vereins gaa 
(Ortsgeuppe bes e. b. 
Wereinsadreffe zeit matter (Stephan 0099), GerlinsSHénederg, Cifenader Str. 58. Vorhy: Santdiccttor Kari Fracager Sentr. 9180. 


Wilhelm Chariettendurg, Cofanderkeafe 7. Rafe a. Gertin 15641: Oankdeamter Jafot CQmitt, Serlin-Siegiig, Dofhingerftrafec 16. 
— 1. Freitag um Gote! Atlas, Friedri@fir. 106, a. Weldendammer Seide. ~ U. macie Malee, 


der 


(Moabdii 162), NW. 5, Quigewhrafe 140 


| Jobs Slum 7. 


Wieder ift einer der Beſten von uns gegangen. Eiſenbahn⸗ 
inſpektor Jakob Blum ſtarb am 3. November in einer Ludwigs⸗ 
net Privatklinik an einem 4 das et ſich infolge der 

d. die der Franzoſe ſeit einem 

ezogen hat. — Für unſeren ee der ſich in der ganzen 
Fre durch die Gründung des Pf. W.⸗Verein, durch ſeine Tätig⸗ 

t als Wanderleiter und 2. Vorſißzender der Ortsgruppe, durch 
fein unermüdliches Wirken für gute Wegebezeichnungen, Ausbau 
und Bewirtſchaftung der „Kalmit“ einen Namen gemacht hat, war 
die Ausweiſung aus der Heimat gleichbedeutend mit Tod. Und 
ſe irrte er denn von Ort zu Ort, von Hütte zu Hütte überall in 
unjeren Wäldern und Bergen Unterſchlupf ſuchend wad findend, 
um ja nicht ſeinen geliebten Wald, ſeine 3 und Täler, ſeine 
Rebenbiigel entbehren zu müſſen. bis er ſchließlich. ein gehetztes 
Wild, in einer Klinik Unterkunft und Pflege aufſuchen mußte. 
Dort ereilte ihn der Tod im” beſten Mannesalter, ein ſchwerer 
Verluſt für den Hauptverein und die Ludwigshafener Ortsgruppe, 
wie auch für die Jugendwander⸗ und Jugendherberge⸗Bewegung, 
der ex ſich auf allen deutſchen Kongreſſen ganz beſonders annahm. 
Im Sommer jeden 588 mittag, im Winter jeden Sonntag 
mit dem erſten Zug fuhr Jobs Blum nach Neuſtadt, um auf feiner 
Kalmit Küche und Keller in Gang zu bringen und die Tages⸗ 
arbeit mit den bon fretwilligen Helfern ein⸗ 


teilen. Dann machte er uf den Weg, um überall, in allen 

ütten, Saſthäuſern und Gemeinden im Intereſſe unſeres Wander⸗ 
vereins zu wirken; am aber war er wieder zur Stelle, um 
alles gut unter Verſchluß zu nehmen. Blum war kein großer 
Redner, aber unermüdlicher Arbeiter und Organisator. Dabei 
war er überaus mäßig und nahm ſeinen Schlußtrunk gewöhnlich 
erſt unten in Neuſtadt nach getaner Arbeit. Infolge feiner abe 
Beliebtheit gelang es ihm immet, auch in den ſchwerſten Zeiten 
von ſeinen vielen Freunden, einen Happen Fleiſch, eine Wurſt, 
Speck und Rafe zu ergattern und fein Schmunzeln war direkt 
rührend, wenn er mit ſchwerbepacktem Nuckſack beim Aufſtieg froh⸗ 
locken konnte, wieviel bungrige Mäulet er heute wieder be⸗ 
friedicen könne. Jobs ſtarb als Junggeſelle, weil er, der gern 
eine Familie gehabt hätte, keine Zeit zum Heiraten fand und 
ſchließlich jedes Pf. W.⸗Mitalied als zu ſeiner Familie gebörig 
betrachtete. Knorrig und derb, treu und bieder, ein ungeſchliffener 
Diamant waren ſeine äußeren Abzeichen. aber ein ſelten edler 
Menſch hat uns verlaſſen. Ehre ſeinem Andenken und Friſchauf 
zur großen Wanderſchaft. 


Vereinsnachrichten. | 
BVereinszeitn Wie aus der letzten Geuang aus der Mit⸗ 
teilung des Sagar⸗Freund zu erſehen war, können unſere Vereins⸗ 
mitteilungen für die Folge nur noch einmal monatlich erſcheinen, 
was auf die Teuerung zurückzuführen iſt. Wir bitten um weitere 
Unterftligung, damit wenigſtens dieſer Termin eingehalten 
Selen By Wien freundwilligen Spendern im Ramen aller 
en 


Mitglieder⸗3 : 49. Otto Dubois, Wilmersdo 
Straße 18 im), 50 Ludwig Bin 
tliner Straße 40 weibriideny, 51. Julius Hirſchler, SO. 16, 


Köpenicker Str. 88 heim), 52. Dr. t Mantel, Direktor 
der Diskonto⸗Geſ, W. 8 845 Dürkheim). * 


Borkandsfigung: Freitag, den 7. Dezember, im Vereinslokal, 
pes ms enetalverſammlung wegen ganz pünktlich 


br. 1923, 
I Atlas 


Wir haben ein Jahr hinter uns, das wir uns beim 
Beginn nicht hätten träumen loffen, reich an politiſchen und wirt⸗ 
Bedrückungen, arbeitsreich 
auch für die Vereinstätigkeit, und die verfloſſene ad el. 


lben Jahre auf ihn machte, 20 Sitzungen auszuſchließen. 


Generalverſammlung ein ganz beſonders veger wäre ſeitens 
der ſeltenen Mliglieber und ſelhſt derjenigen, welche Angſt 
werden oder vor Uebern 
arteiiſchen. Nut keine Furcht, unfere Koalition ijt icf ver⸗ 
ndert und unjer „Noter“ gibt keine Veranlaſſung, ihn von 


Weihnachtsſeſer. Am 2. Feiertag, Mittw 
zember 1923, im großen Saal unſeres 
an der Weidendammer Brücke, nachm. 4 Uhr beginnend. An⸗ 
ſprache, n bei 11 Hausgebackenen (wo⸗ 


a 


den 26. Dee 


bei auch unſerer alleinſtehenden Mitglieder gedacht werden kann 
Konzert, Kinderbeſcherung, Vorträge aller Art uſw. Geſchen 


für die Kinder ſind mitzubringen. Wer keine hat, darf troßdem 


chenken. Auch ae Verloſung werden Geſchenke angenommen. 

r geſellige Teil ſoll nur von Mitgliedern und deren Freunden 
beſtritten werden. Mitwirkende Damen und 
beten, ſich mit ihren Beiträgen bei einem der 
anzumelden. 


iden Vorſitzenden 


n den 9. Dezember 

1923 von Ni unter tung Der 

8 Schmitt und Kie 8 otsd. Wann nhof t, 
tadtbahn Friedrichſtr. „ Boo 9.00. Treffpunkt Nikolas 

vor dem Wann babnbot 9.40 a nower Schleuſe 10.44 

i Otto marke is 12 Kohlhaſenbrück⸗ 
tolpe 2 Ubr (Mittags⸗ und Kaffeeraſt im urant Lindenhof 


bis 4 Uhr), Wannſee 5 Uhr, insgeſamt 4 Stunden Marſchzei 
Letzte Gele 
Ehren⸗Wa 


zeichens oder 


das verſchloſſene Tor.“ 


(Fertfesung.) 


abn 
bem 
Marokko beginnt. Ma⸗ 


üben Ge⸗ 
— Die 


la 
tokkanern. Re Uhr zeigt eine 
Stunde voraus. Man muß die Zeit umſtellen hier.. . Im Aus⸗ 


M 
u heben. Sie fahren nicht mehr. Die 
50 Frank, sel ber heuti 


pert Ober, eine Taſſe Kaffee. 


Ah ſo. Eine Taſſe Bouillon. 

Bouillon führen wir nicht. 

Ein Teller Sup 

Suppe gibts n bt vor 1 Uhr. 

Dann geben Sie mir ein Glas No! n 
Rotwein führen wir nicht. 

Und Weißwein? | 

Nur in Flaſchen. eee 


(Schtuß folgt. ~ 
Aus „Vetliner Lokal⸗Anzeiget. 
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teinshauſes Hotel Atlas 


etren werden ge: 


it für dieſes — des „goldenen“ 


| 
| 
Die Stadt, wimmelnd von — | 
t fremde Garnijon mit franzöſiſchen Straße 
| ſtillgewordener Bahnhof in ihrer Mitte. 
Knotenpunkt des weſtlichen Verkehrs, 

— gähnen leer in der Sonne. — 
| rokkaner * auf den ſtillen Bal Seide | 
| wehrfajien. Tritt. — Lauſſchritt und „Stillgeſte 
| funfisbiiro erfährt man, wenn ein Jug abgebt. Frier fuhren 
| ben Suge 
| — hrt foftet 
) thin, man 
. pat es gern geopfert. Es reiſt heute auf dieſen Strecken nur der, 4 
der reiſen muß. Jetzt fahren nur noch Züge mit fremdem Per⸗ 
N ſonal. Und bei jedem dieſer Bahnarbeiter in ihren blauen 
7. Bluſen fallen einem unſere armen Vertriebenen ein, die mit Zu⸗ | 
| rücklaſſung ihrer ganzen Habſeligkeiten ihre Wohnung, ‘bet ; 
ö Heimat, ihre Stellung verlaſſen mußten, die man fortgelagt t 
| weil — fie Deutide find. Hier hört die Heimat auf, der Fahr⸗ aA, 
ö plan, die Regel, die Uhr —. Man bat Glück, wenn man einen 
N due erwiſcht, Pech, wenn er gerade abgefahren iſt und man zwölf 
N tunden auf den nächſten warten muß. 
| Ein gähnend leerer Warteſaal. Vier Soldaten, die ihr Bier 

trinken. Eine Dame, ein junger Wandervogel und ich. — Drei 

Stunden warten wir alle auf den nächſten Zug. 

Jahres⸗Seneralverſammlung am Freltag, dem 7. De . ben ja kein Gas mehr... . | 
| abends 8% Uhr beginnend, in unferem Vereinshaus Ho 7 
an der Weidendammer Brücke, mit folgender T | 
„ 4. Anträge, 5. Wiin un nes. ran an⸗ 
Ilietzend Beivred der Weihnad — pefterty | 


